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Feſtlichkeiten für die Provinz Sachſen.
Die Kaiſerparade, hätte ſie ſtattfinden können,

würde bei trockenem Wetter ſich abgeſpielt haben, denn im
Gegenſatz zu den vorhergehenden Tagen begann geſtern
Dienstag der nun ſchon üblich gewordene Tagesregen erſt in
den Nachmittagsſtunden. Nichtsdeſtoweniger würde ſie nur
unter großen Hinderniſſen haben erfolgen können, denn der
Boden iſt ſo aufgeweicht, daß ſchließlich Geſchütze und Wagen
und Pferde in dem Moraſt hoffnungslos verſunken wären.
Unter den augenblicklichen n würde
es dem großen Friedrich kaum möglich geweſen ſein, ſeinen
berühmten Abfangmarſch auszuführen. Es wäre allerdings
auch der Reichsarmee und den ſchnellläufigen Franzoſen un
möglich geworden, ſich aus dem Staube zu machen, nachdem
ſie von den Preußen Friedrichs ſo gründlich aufs Haupt
geſchlagen worden waren, denn ſie wären einfach im Sumpfe
ſtecken geblieben. Nun, es iſt diesmal bekanntlich nicht erſt
verſucht worden, das Beiſpiel aufs Exempel zu liefern: die
Parade war frühzeitig genug abgeſagt worden. Freilich zum
großen Mißvergnügen aller, die ſich ſchon auf die Parade
gefreut und alle Vorbereitungen zur Teilnahme getroffen
hatten. Mögen ſie den Ausfall der Parade nicht ſo ſehr
als perſönliches Mißgeſchick betrachten; wer weiß, ob ſie
auf dieſe Weiſe nicht vor mancherlei Unzuträglichkeiten,
die ein Schnupfenwetter manchmal im Gefolge hat, bewahrt

worden ſind. v.Der am Nachmittag herniedergehende Regenguß hin
derte dennoch nicht viele Hunderte von Menſchen, die gehört
hatten, daß das Kronprinzenpaar der Stadt
Halle von Skopau aus einen Beſuch abſtatten werde, auf
dem Riebeckplatz auszuharren, um die hohen Herrſchaften
zu ſehen und begrüßen zu können. Auch vor dem
Diakoniſſenhaus und vor der Provinzialblindenanſtalt
wichen und wankten die Leute nicht, ſelbſt nicht, als man
ihnen wiederholt ſagte, daß das Kronprinzenpaar nicht er
ſcheinen werde. Wer das von der Halleſchen Zeitung aus
gegebene zweite Sonderblatt beachtet hatte, wüßte, daß man
vergeblich wartete. Schließlich mußte man ſich mit der Soch-
lage abfinden, allein die Enttäuſchung war groß; denn
unſer Kronprinzenpaar hat ſich ſo raſch die Liebe der ganzen

erworben, daß dieſe mit Freuden die erſt in
usſicht geſtellte Gelegenheit benutzt haben würde, um in

einer jubelnden Kundgebung dem kronprinzlichen Paare ihre
Verehrung und Liebe zu offenbaren. Dafür war es aber
einem Teile Jungdeutſchlands, der Wandervögel uſw. ver-
gönnt, das Kronprinzenpaar auf dem Schloſſe Skopau
ſehen zu können. Wir empfingen hierüber nachſtehenden
Bericht:

Der Kronprinz empfing um 61 Uhr auf Rittergut
Skopau die Vereine des Jungdeutſchlandbundes und einige
Pfadfindervereine aus Halle, Merſeburg und anderen
Städten der Umgebung, die in Stärke von mehreren tauſend
Mann auf dem Schloßhofe Aufſtellung nahmen. Der
Kronprinz begrüßte zunächſt die Leiter der Bewegung
und richtete dann an die Knaben eine patriotiſche
Anſprache, die mit einem Hurra auf den Kaiſer ſchloß.
Die Feier, der auch die Kronprinzeſſin von einem Fenſter
des Schloſſes aus beiwohnte, ſchloß mit einem jubelnd auf-
genommenen Hoch auf den Kronprinzen und dem Abſingen
von „Heil Dir im Siegerkranz“.

Nachdem dieſe kleine Feſtlichkeit ihr Ende gefunden
hatte, begaben ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
zur Teilnahme an der

Paradetafel
wieder nach dem Ständehauſe zu Merſeburg. Wie am
Abend zuvor hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menſchen
menge eingefunden, um der glänzenden Auffahrt bei-
zuwohnen. Als die kaiſerlichen Prinzen und die Herzöge
von Anhalt und von SachſenAltenbürg vorfuhren, be
grüßten ſie wieder jubelnde Zurufe, auch das Erſcheinen der
bekannteren Perſönlichkeiten wurde freundlich begrüßt.
Wieder aber geradezu ſtürmiſch wurden die Kundgebungen
der Begeiſterung, als die Kronprinzeſſin und der Kronprinz
ankamen.

An der Paradetafel ſaßen rechts vom Kron-
prinzen: S. H. der Herzog von Anhalt, Oberhofmeiſterin
Frau v. Alvensleben, S. K. H. Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen, Hofdame Gräfin v. Wedel, S. K. H. Prinz
Joachim von Preußen, Hofdame Gräfin von Keyſerlingk,
General d. Jnf. v. Linde-Suden; liwks von der
Kronprinzeſſi n: S. H. der Herzog von SachſenAlten
burg, S. K. H. Prinz Friedrich Leopold von Preußen,
S. K. H. Prinz Eitel Friedrich von Preußen, S. K. H.
Prinz Oskar von Preußen, Gen. Oberſt v. Lindequiſt, Ober
hofmarſchall Graf zu Eulenburg, Gen. d. Art. Lauter.

An der inneren Seite der oberen Ouertafel, dem Kron-
prinzenpaare gegenüber, ſaß der kommandierende General des
4. Armeekorps, General der Jnfanterie Sixt von
Armin. Rechts von dieſem hatten Platz genommen:

Generalfeldmarſchall v. Bock u. Polach, Gen. d. Jnf. v. Moltke,
Gen.Leutn. v. Werder, 8. Div., Gen.-Major Heiber, 3. Pion.
Jnſp., Gen.Major Frhr. v. Buddenbrock, 7. Kav.Brig., Gen.
Major v. Wartenberg, 13. Jnf.-Brig.

Links ſaßen:
Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz, Kriegsminiſter von

Heeringen, Gen.-Leutn. Graf v. Schwerin, 7. Div., Gen. Major

Mittwoch, 28. Auguſt 1912.
Jsbert, 15. Jnf.-Brig., Gen.-Major v. Vietinghoff gen. Scheel,
16. Jnf.-Brig., Gen.-Major v. Falkenhayn, Chef des Generalſtabs.

g An der äußeren Langtafel, rechts vom Kronprinzen,
aßen:

Gen. d. Art. z. D. v. Roehl, W. G. Rak Graf v. Wartens-
lebenRogäſen, Gen.Leutn. v. Windheim, Gen.-Leutn. z. D.
Frhr. v. Reibnitz, K. B. Gen.Major Wenninger, Gen.-Major
Madlung, Gen. Major Dhckerhoff, 7. Feldart.Brig., Gen.-Major
z. D. Froelich, Regierungspräſident Kammerherr v. Gersdorff,
Oberſt Frhr. v. Troſchke, Füſ.-Regt. 36, Oberſt v. Kehler, Jnf.
Regt. 165, Oberſt Frhr. Thumb v. Neuburg, 8. Kav.Brig., Oberſt
Frhr. v. Buddenbrock, Feldart.-Regt. 4, Oberſt v. Wienskowski,
Jnf.«Regt. 26, Gen.-Landſch.Dir. v. Guſtedt, Oberſtlt. v. Wurmb,
Kommandeur des Ulan.-Regts. 16, Oberſtlt. v. Obernitz, Füſ.
Regt. 36. Oberſtlt. v. Baſſewitz, Jnf.-Regt. 27, Oberſtlt. Thiemig,
Feldart.-Regt. 40, Oberſtlt. Seiffert, Kommandeur des Kür.
Regts. 7.

Links von der Kronprinzeſſin ſaßen an der äußeren
Langtafel:

W. G. Rat Frhr. v. Wilmowski, Gen.-Leutn. v. Wachs, Gen.
Leutn. v. Lariſch, Oberpräſident v. Hegel, Gen.-Leutn. z. D.
Flügge, Gen.-Leutn. z. D. Loeb, Gen.-Major v. Winckler, Gen.
Major v. Wuſſow, 14. Jnf.-Brig., Gen.-Major Bothe, 8. Feldart.
Brig., Gen.-Major z. D. Künſtler, Hammerherr v. BülowDieskau,
Gen.-Arzt Dr. Kraſchutzki, Oberſt v. Studnitz, 4. Gend.-Brig.,
Oberſt Frhr. v. Dalwigk zu Lichtenfels, Jnf.-Regt. 93, Oberſt
Wentſcher, Feldart.-Regt. 75, Oberſt v. Kleiſt, Feldart.-Regt. 74,
Oberſt v. Pfuel, Jnf.-Regt. 27, Oberſt v. Dresler u. Scharfen
ſtein, Jnf.-Regt. 66, Oberſt v. Eberhardt, Jnf.-Regt., 153, Gen.
Oberarzt Dr. Meher.

Dieſen gegenüber ſaßen an der inneren Langtafel:
Oberſtlt. z. D. Gühler, Gen.-Kdo., Ober-Stabsarzt Dr.

Parthey, Ober-Stabsarzt Dr. Roſenthal, Major Ehrhardt, Jnf.
Regt. 165, Major Weicke, Jnf.-Regt. 72, Ober-Stabsarzt Dr.
Treger, Major Junghans, Füſ.-Regt. 36, Major v. Tronchin, Lin.-
Kdt., Major Thiede, Füſ.-Regt. 36, Major Frhr. v. Eelking, Jnf.
Regt. 165, Major Frhr. v. Lersner, Jnf.-Regt. 27, Major Kannen-
gießer, Jnf.-Regt. 27, Major Faelligen, Jnf.-Regt. 26, Major Rot-
hardt, Kommand. d. Pion.-Bats. 4, Major Kipke, Fußart.-Regt. 4,
Major v. Hartwig, Adjutant d. Gen.-Kdos.

An der inneren Seite der rechten Langtafel hatten Platz
gefunden:

Kr.-Ger.-Rat Dr. Senfft, Jnt.-Rat Pfeiffer Oberſtabsarzt Dr.
Hohenthal, Major Pfafferott, Jnf.-Regt. 26, Major Frhr. v. Lede
bur, Kommand. d. Huſ.-Regts. 12, Major Wenzel, Feldart.Regt.
Nr. 4, Major zur Megede, Jnf.-Regt. 66, Major Schwerk, Feldart.
Regt. 40, Major Paſchke, Jnf.-Regt. 66, Major Frhr. v. Blomberg,
Gen.-Stab, Major v. Blanckenſee, Jnf.-Regt. 72, Major Gobbin,
Feldart.-Regt. 40, Major v. Baumbach, Jnf.- Regt. 153, Major
Blecken v. Schmeling, Ulan.-Regt. 16, Major v. Podewils, Jnf.
Regt. 153, Major Otto, Jnf.-Regt. 165.

An den unteren Quertafeln ſaßen innen:
Major v. Oppeln-Bron., Feldart.-Regt. 74, Ober-Stabsarzt

Dr. Mangelsdorf, Major v. Puttkamer, Jnf.-Regt. 93, Major Ger-
hard, Train-Bat. 4, Major v. Paczynski-Tenczin, Jnf.-Regt. 165,
Major Burmeſter, Jnf.-Regt. 27, Major Kirchner, Füſ.-Regt. 36,
K. W. Major Schlee, Feldart.-Regt. 75.

An den Außenſeiten nahmen Platz:
Oberſtleutnant Hühn, Fußart.-Regt. Nr. 4, Oberſtleutnant

v. Schönberg, Jnf.-Regt. 93, Oberſtleutnant Jaeger, Unteroffiz.
Schule, Oberſtleutnant v. Fumetti, Jnf.-Regt. 26, Oberſtleutnant
v. Sydow, Jnf.- Regt. 165, Gen.-Oberarzt Dr. Löſener, Oberſt-
leutnant Dorſch, Jnf.-Regt. 72, Oberſtleutnant Meyer, Komman-
deur d. Kadettenh. Naumburg, Oberſtleutnant v. Amelunxen,
Jnf.-Regt. 66, Oberſtleutnant v. Daſſel, Jägerbat. 4, K. W.
Oberſtleutnant Landauer, Feldart.-Regt. 74, Oberſtleutnant
v. Colomb, Feldart.-Regt. 4, Major Frhr. Grote, Jnf.-Regt. 72,
Major Pagenſtecher, Jnf.-Regt. 66.

Wie am Abend zuvor waren im rechten Winkel zur huf-
eiſenförmigen Haupttafel noch acht Tiſche aufgeſtellt worden,
an denen folgende Herren ſaßen:

Oberlt. Gaedecke, Ord.-Offiz, Landrat Graf Clairon
d'Hauſſonville, Hausmarſchall Frhr. b. Lyncker, G. Anh. Leib-
ſtallmeiſter v. Knobelsdorff-B., Oberlt v. Oheimb, Flüg.-Adj.,
Major Siegmund, Feldart.-Regt. 40, Hauptmann Frhr. v. Ende,
Kammerherr Frhr. v. Ende, Major v. Quaſt, Major Scheele,
Fußart.-Regt. 4, Oberſtleutnant v. Roeder, Flüg.-Adj. Hauptmann
v. der Oſten, Vize-Oberſtallmeiſter Frhr. v. Eſebeck, Major Flüg.
Adjutant Graf v. Soden, Hauptmann v. Schack, Leutnant Behm,
Ord.-Offiz., Hauptmann v. Bonin, Major a. D. v. Landwüſt,
Hauptmann Edler v. d. Planitz, Hauptmann Degenkolb, Haupt-
mann v. Pleſſen, Rittmeiſter v. Kummer, Schloßhauptmann Graf
v. Alvensleben-Neug., Major v. Balcke, Jnf.-Regt. 93, Korpsſt.
Veterinär Duvinage, Oberleutnant v. Bock und Polach, Major
Frhr. v. Knigge, Huſ.-Regt. 12, Major Semeräk, Jnf.-Regt. 27,
Hauptm. Frhr. v. Müffling, Major v. Mühlenfels, Feldart.-Regt.
Nr. 75, Major Knauff, Jnf.-Regt. 26, Major Lotz, Füſil.-Regt. 36,
Zeremonienmeiſter v. Jtzenplitz, Major v. Loeben, Jnf.-Regt. 93,
Oberſtabsarzt Dr. Badſtüber, Major Hundrich, Jnf.-Regt. 26,
Major v. Behr, Jnf.-Regt. 153, Major Graf zu Solms-Wilden-
fels, Major v. Wildau, Jägerbat. 4, Major Heye, Jnf.-Regt. 72,
Bürgermeiſter Dr. Haacke, Major v. Berzwarzowsky, Kammer
herr v. Behr, Major Tiſchowitz v. Tieſchowa, Oberleutnant Glahn,
Hauptmann v. Alten, Flügel- Adjutant Rittmeiſter v. Reichmeiſter,
Hofmarſchall a. D. v. Trotha, Oberleutnant v. Schlegell, Ober
ſtabsarzt Dr. Schaher, Fabrikbeſitzer Paul Dehne; Major
v. dJagow, Oberſt, Flügel- Adjutant v. Kleiſt, Major Völckers,
Fabrikbeſitzer Kobe, Major v. Poſer u. Gr.-Nädlitz, Adj. d. 8. Div.,
Oberſtabsarzt Dr. Nommel, Schloßhauptmann Graf v. Hohen-
thalDölkau, Major Queisner, Pion.-Bat. 4, Major v. Vultejus,
Kür.-Regt. 7, Bankier Albert Steckner, Major v. Bloedau, Feld
artillerie-Regt. 74, Flüg.-Adj. Major Frhr. v. Holzing-Berſtett,
Major Doutrelepont, Adj. Gen.-Kdo., Profeſſor Deutſchbein,
Major Rieger, Jnf.-Regt. 66, Major v. Thadden, Generalſtab d.
7. Div., Generalmajor v. Chelius, Major v. Seebach, Jnf, Regt.
Nr. 165, Major Madlung, Generalſtab d. 8. Div., Leutnant
Werner, Füſ.-Regt. 36, Oberſtabsarzt Dr. Schnelle, Oberſtabsarzt
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Dr. Brückner, Major Stoermer, Jnf.-Regt. 27, Hauptmann Roth,
Füſ. Regt. 36, Major v. Thadden, Adjutant d. 7. Div., Major
Forke, Fußart.Regt. 4, Major Arnold, Jnf.-Regt. 66, Ober
leutnant Frhr. v. Dalwigk zu Lichtenfels, Direktor Katzenſtein.

Jm ganzen nahmen an der Paradetafel 203 Perſonen
teil. Die Tafelmuſik war vom 8. Thüringiſchen Jnfanterie
Regiment Nr. 153 geſtellt. Beim Einzug des Hofes erklang
Preußens Gloria-Armeemarſch von Piefke. Jm Verlaufe
des Mahles brachte der Kronprinz folgenden Trink
ſpruch aus:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat mich beauftragt,
dem Korps ſeine große Trauer darüber auszuſprechen, daß er
an dem heutigen Tage nicht hier anweſend ſein konnte. Seine
Majeſtät hat mich ferner beauftragt, dem Korps ſeine herz
lichen Grüße zu übermitteln. Jch fordere Sie alle auf, in den
Ruf einzuſtimmen: Das 4. Armeekorps und ſein komman-
dierender General hurra, hurra, hurra!

Die Muſik ſpielte hierauf den Yorkſchen Marſch. Kom
mandierender General Sixt von Armin erwiderte etwa
folgendes:

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit bitte ich im
Namen des 4. Armeekorps unſeren ehrerbietigſten Dank aus-
ſprechen zu dürfen für den huldvollen und uns hochbeglückenden
Gruß, welchen Seine Majeſtät der Kaiſer durch Eure Kaiſer-
liche und Königliche Hoheit uns entboten haben. Wenn wir es
ſchmerzlich beklagen, daß es uns nicht vergönnt geweſen iſt,
heute vor Seiner Majeſtät dem Kaiſer in der Parade zu ſtehen,
ſo hoffen wir umſo mehr, daß es dem Korps gelingen möge, als
den beſten Lohn für pflichttreue Arbeit die Zufriedenheit Seiner
Majeſtät in den Feldmanövern erwerben zu können, damit
Seine Majeſtät mit der Ueberzeugung von uns ſcheide, daß
auch das 4. Armeekorps in ernſten Zeiten eine ſcharfe, zuver-
läſſige Waffe ſein wird. Dann werden ſo hoffe ich nicht
nur die Regimenter Nr. 26 und 93, ſondern alle Regimenter
des Korps zeigen, daß in ihnen noch ein Hauch von dem Geiſte
des alten Deſſauer lebt, und die Reiter-Regimenter werden ihre
Standarten in den Feind tragen, wie einſt Seydlitz mit ſeinen
Scharen es getan. Denn das darf ich ausſprechen, daß, wenn
Seine Majeſtät uns zu den Fahnen ruft, die Magdeburger,
Altmärker, Anhalter und Thüringer zu kämpfen und zu ſterben
wiſſen werden für König und Vaterland, für Kaiſer und Reich,
eingedenk des Beiſpiels, welches jener Prinz des Hauſes Hohen-
zollern gegeben hat, deſſen Namen das Regiment Nr. 27 mit
Stolz trägt. Und ſo geloben wir aufs neue, daß wir alle, ein
jeder an ſeinem Platze, unſer ganzes Können einſetzen wollen,
daß ſolcher Geiſt allezeit lebendig bleibe. Dieſem Gelöbnis
Ausdruck zu geben, ſtimmen Sie ein in den Jubelruf: Seine
Majeſtät der Kaiſer und König, unſer allerhöchſter Kriegsherr,
hurra, hurra, hurra!

Nach dieſem Toaſt ſpielte die Muſik die National-
hymne. Später fand im Schloßgarten großer

Zapfenſtreich
der vereinigten Kapellen des 4. Armeekorps ſtatt, dem die
höchſten Herrſchaften vom Gartenpavillon aus beiwohnten.
Aus dem Programm des Zapfenſtreiches ſeien hervorge-
hoben die Ouvertüre zu „Die luſtigen Weiber von Windſor“
und die zweite Polonaiſe von Liſzt. Die Stadt war illu-
miniert. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich auf den
Hauptſtraßen und in der Umgebung des Schloſſes ange
ſammelt.

Wieder brachten Kraftwagen, von denen Merſeburg
vorher nie ſo viel beiſammen geſehen hatte wie in dieſen
Tagen, die hohen Herrſchaften nach ihren Quartieren; in
Halle erwartet von Hunderten von Menſchen. Und damit
ſind die eigentlichen Feſtlichkeiten erſchöpft. Heute vor-
mittag reiſt der deutſche Kronprinz wieder ab, während die
Kronprinzeſſin noch einen Tag in dem ſtillen Skopau ver-
weilt, das zu jenen Orten gehört, mit dem ſie liebe Menſchen
und liebe Erinnerungen verbinden. Ein Strom von Be-
gebenheiten iſt für die ſonſt ſo ruhige Stadt Merſeburg vor-
übergerauſcht, der ſeine Wellen bis nach dem benachbarten
Halle ſchlug und bis in die letzten Enden der Provinz und
darüber hinaus ſeine Kreiſe zog. Glanzvolle Tage waren
es, trotz den äußeren Beeinträchtigungen durch unfreund-
liches Wetter; Tage voll Licht und Glanz nicht bloß nach
außen hin, ſondern ganz beſonders für die Herzen; Licht-
tage, die einen hellen Schein auf die unverbrüchliche Liebe
und Treue verbreiteten, die Fürſt und Volk, Land und
Landesherr miteinander vertüpfen.

Seine Majeſtät der Kaiſer hak anläßlich der Feſtlich-
keiten für die Provinz Sachſen dem Oberprä-
ſidenten v. Hegel allerhöchſtſein Bildnis mit
eigenhändigem Namenszug zu verleihen geruht.
Das Bild, ein Bruſtbild in Lebensgröße, iſt von Laßlo ge
malt und in einem kunſtvollen, mit der kaiſerlichen Krone
geſchmückten Goldrahmen gefaßt.

Nachzutragen iſt noch die Meldung, daß die Frau
Kronprinzeſſin am Dienstag vormittag die Ausgrabungen



auf dem St. Petri-Kloſter, wo die hohe Frau die ausge-
grabenen Reſte der Heinrichsmauer, die Steinkiſtengräber
und anderes beſichtigte, beſuchte.

Ueber den Beſuch des Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin im Merſeburger Dom geht
uns aus Merſeburg, 27. Auguſt, noch folgende Schilderung
zu: Heute kurz vor 11 Uhr erſchien unerwartet, im Auto-
mobil von Skopau kommend, vor dem Domportal der Kron
prinz, um in aller Stille ohne großes Gefolge den Dom zu
beſichtigen. Mit ſcharfem und hellem Blick muſterte er die
eigentümlichen Stilmiſchungen des neun Jahrhunderte
alten Gebäudes und ließ ſich mit lebhaftem Jntereſſe alles
Sehenswerte zeigen. Kaum hatte er, von der Volksmenge,
die ſich ſchnell auf dem Domplatze geſammelt hatte, mit
brauſendem Jubel begrüßt, den Dom verlaſſen, ſo nahte vom
Schloßhofe her die Kronprinzeſſin mit ihrem Gefolge, um
gleich ihrem hohen Gemahl das ehrwürdige Gotteshaus in
Augenſchein zu nehmen. Beſonders erregte ihre Aufmerk-
ſamkeit das vom Bildhauer Juckoff mit großer künſtleriſcher
Feinheit entworfene und ausgeführte Aufbewahrungspult
für den vom Kaiſer dem Luthermuſeum zu Wittenberg
überwieſenen Brief Luthers an Kaiſer Karl V. Das Pult
beſteht aus einem Kalkſteinſockel mit aufliegender, prächtig
und ſinnig verzierter Bronzeplatte. Während der An-
weſenheit des hohen Beſuchs im Dom wurde die Orgel, bald
mächtig brauſend, bald leiſe verhallend, vom Domorganiſten,
Herrn Alfred Schumann, geſpielt. Kronprinz und Kron-
prinzeſſin bewunderten den wundervollen Klang der Orgel
und äußerten ſich ſehr beifällig über das ſchöne Spiel.

Das Grenzengewirr in Thüringen.
Aus Thüringen ſchreibt man uns: Aus der Zeit des

„Heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation“, da unſer
Vaterland in eine Unzahl kleiner und kleinſter Staaten
und Herrſchaften zerfiel, haben ſich im Herzen Deutſchlands
äußerſt verwickelte Grenzverhältniſſe bewahrt. Zahlreiche
Enklaven und die wunderlichſten Zickzacklinien der Grenzen
zwiſchen den einzelnen Staatsgebieten geben der politiſchen
Karte Mitteldeutſchlands und beſonders Thüringens das
eigenartige Ausſehen eines türkiſchen Teppichmuſters. Dies
bunte Grenzengewirr in Thüringen iſt eine Folge der
eigentlichen Entwicklung der mitteldeutſchen Bundesſtaaten.
Faſt alle Fürſten- und Herzogtümer Thüringens verdanken
ihren Urſprung und ihre räumliche Ausdehnung dem Pri-
vatbeſitz ihrer Herrſchergeſchlechter. Das ſtrenge Feſthalten
an dem geſchichtlich Ueberlieferten, das nirgends ſo ſtark in
Erſcheinung tritt als in den engen Grenzverhältniſſen der
thüringiſchen Kleinſtaaten, hat bis vor kurzem jeden Verſuch
eines Gebietsaustauſches oder auch nur einer entſprechenden
Grenzregelung unmöglich gemacht, obwohl die fort-
ſchreitende wirtſchaftliche Entwicklung und die Schwierig-
keiten einer geeigneten Verwaltungsweiſe der betreffenden
zuſammenhangloſen Gebietsteile immer nachdrücklicher auf
die Zweckmäßigkeit derartiger Maßnahmen hinwieſen.

Erſt in letzter Zeit, da mit der wachſenden Jnduſtrieali-
ſierung Thüringens das Bedürfnis nach Erleichterung des
Verkehrs, Vereinheitlichung der Verwaltungsmaximen und
Anpaſſung derſelben an die Verhältniſſe des modernen
Wirtſchaftslebens immer handgreiflicher geworden iſt, ſind
diesbezügliche Verhandlungen eingeleitet worden. Man
konnte ſich nicht länger den von Jahr zu Jahr eindringlicher
werdenden Forderungen der beteiligten Kreiſe nach einer
durchgreifenden Verwaltungsreform verſchließen, nachdem
die Zuſtände, die aus der Verſchiedenheit der betreffenden
Verwaltungsbeſtimmungen, wie dem bei der Zerklüftung
der Verwaltungsgebiete unvermeidlichen ſchleppenden Gang
der Verwaltungsgeſchäfte uſw. ſich ergaben, die Unhaltbar-
keit gewiſſer Verhältniſſe deutlich vor Augen führten.

Das Verdienſt, in der Frage der Beſeitigung gewiſſer
Grenzungeheuerlichkeiten die Jnitiative ergriffen zu haben,
gebührt der Staatsregierung des Großherzogtums
Sachſen- Weimar. Bereits vor zwei Jahren erzielte
ſie mit der Regierung des Herzogtums Sachſen-
Meiningen eine Vereinbarung, durch die nicht nur die
bisherige Doppelherrſchaft über die Stadt Kranichfeld be-
ſeitigt wurde, ſondern auch weiterhin die beiderſeitigen
Grenzen eine entſprechende Regelung erfuhren. Daß die
langwierigen, diesbezüglichen Verhandlungen zu einem be-
friedigenden Abſchluß gelangten, war nur durch beider-
ſeitiges weitgehendes Entgegenkommen möglich. Auf das
ſorgfältigſte ſind die Jntereſſen beider Staaten abgewogen
worden. Trotzdem in umfaſſendſter Weiſe auch die privaten
Wirtſchaftsintereſſen der Staatsangehörigen beider Staaten
bei dem Gebietstaustauſch berückſichtigt worden ſind, hat der
Staatsvertrag lebhaften Widerſpruch bei zahlreichen „aus-
getauſchten Untertanen“ hervorgerufen. Bemerkenswerter-
weiſe bediente ſich aber die Oppoſition gegen dieſen Ge-
bietsaustauſch weniger etwaiger wirtſchaftlicher Argumente,
als vielmehr ſolcher, aus denen ſich erkennen läßt, daß zähes
Feſthalten an den geſchichtlich überlieferten Beziehungen
zum angeſtammten Fürſtengeſchlechte eine Eigentümlichkeit
des thüringiſchen Volkscharakters iſt.

Nachdem zwiſchen dem Großherzogtum Sachſen und
dem Herzogtum Sachſen-Meiningen jener Gebietsaustauſch
zuſtande gekommen iſt, ſind neuerdings weimariſcherſeits
auch mit dem Herzogtum Gotha Verhandlungen über
entſprechenden Gebietsaustauſch und Grenzregelungen ein
geleitet werden. SachſenWeimar will gegen entſprechende
anderweitige Entſchädigung ſeinen Anteil an dem induſtrie-
reichen Städtchen Ruhla an Gotha abtreten. Auch hier wird
man trotz der handgreiflichen wirtſchaftlichen und ſonſtigen
Vorteile, die die künftige Einheitlichkeit der ſtaatlichen und
kommunaler Verwaltung allen gewerblichen Unter-
nehmungen dieſes Gemeinweſens, den Schul und kirchlichen
Verhältniſſen uſw. verbürgt, mit dem Widerſpruch eines
Teiles der Bevölkerung rechnen müſſen, der genau denſelben
Motiven entſpringen dürfte, die bei dem weimariſch-
meiningiſchen Austauſch in Erſcheinung traten. Angeſichts
der unleugbaren praktiſchen Vorzüge eines derartigen Be
bietsaustauſches wird dieſe Oppoſition freilich nicht ſonder-
lich ins Gewicht fallen. Als ein Charakteriſtikum thü-
ringiſchen Volksempfindens iſt ſie aber ein beachtenswertes
Zeichen, und es iſt bedauerlich, daß gegenüber den Jnter-
eſſen des modernen Wirtſchaftsverkehrs ſolche, in dem Zu
ſammengehörigkeitsgefühl von Volk und Fürſtengeſchlecht
wurzelnden Empfindungen unberückſichtigt bleiben a fen.

sch.

Der Schutz der Arbeitswilligen.
Das Rufen nach ausreichenden geſetzlichen Schutzmaß-

regeln für die Arbeitswilligen, die erfahrungsmäßig bei
ausbrechenden Streiks durch ihre feiernden Kollegen in un-
erhörter und gewalttätiger Weiſe beläſtigt werden, mehrt
ſich, je näher wir der Wiedereröffnung der Parlamente
entgegengehen. Nicht nur in den intereſſierten Bevölke
rungskreiſen, auch in den einzelnen Bundesregierungen
und im Bundesrate ſelbſt beſchäftigt man ſich eingehend
mit dieſer Frage. Es erſcheint deshalb angebracht, auf einen
bemerkenswerten Antrag v. Puttkamer hinzuweiſen, der
in der verfloſſenen Parlamentsſaiſon in einer Sitzung des
Herrenhauſes Veranlaſſung gab, den „Schutz der Arbeits
willigen“ einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen.
Es wurde in der Diskuſſion auf den harten Druck hinge-
wieſen, den die Sozialdemokratie nicht bloß auf ihre Ge
folgſchaft, ſondern gerade auf die nicht ſozialdemokratiſch.
oder überhaupt nicht organiſierten Arbeiter ausübt
nach dem Grundſatz: Willſt du nicht mein Genoſſe ſein, ſo
ſchlag ich dir den Schädel ein! Die Nichtſozialdemokraten
werden in der roheſten Weiſe drangſaliert, bis ſie entweder
die Arbeitsſtätte verlaſſen oder, matt und mürbe gemacht,
ſich der roten Organiſation anſchließen. Oft werden wirt-
ſchaftlich ſchwächere Unternehmer durch Arbeitsnieder-
legung gezwungen, Nichtſozialdemokraten zu entlaſſen und
Sozialdemokraten einzuſtellen, ob dieſe nun arbeitstüchtig
ſind oder nicht. Gaſtwirte, Kaufleute, Handwerker werden
ſo lange boykottiert, bis ſie ſozialdemokratiſche Blätter
abonnieren und Beiträge zur Partei zahlen. Dieſe unhalt-
baren Zuſtände verſchärfen ſich noch zur Zeit der Streiks zu
gröblichen Gewalttaten. Trotzdem das Reichsgericht das
Streikpoſtenſtehen ſanktioniert hat, müſſe man doch immer
wieder dagegen Front machen, wie der Antragſteller von
Puttkamer mit beſonderem Nachdruck in der Begrün-
dung ſeines Antrages betonte. Arbeitswillige und Ge
werbetreibende des Mittelſtandes haben bisher keinen ge-
nügenden Schutz erfahren. Beſonders bei dem Moabiter
Streik ſei der Mob tagelang Herr der Lage geweſen. Es
ſind öffentliche Manifeſtationen geduldet worden, bei denen
die Polizeiorgane im Hintergrunde geblieben waren. Es
müſſe ferner der Waffenhandel erſchwert werden, da ſich
heutzutage jeder grüne Junge mit einer Schußwaffe ver-
ſehen könne. Wenn bei derartigen Streiks, ſelbſt bei
ſtrammſtem Vorgehen, die Polizei nicht ausreiche, müſſe
rechtzeitig zur utima ratio regis gegriffen und Militär
requiriert werden. Die Verantwortung für ſolche Maß-
nahmen fiele auf die Verhetzer und Verführer des Volkes
zurück, die es meiſt verſtehen, ſich bei allen ſolchen öffent-
lichen Demonſtrationen bei Zeiten zurückzuziehen und ſich in
Sicherheit zu bringen. Auch in Moabit ſtanden dieſe
„Führer des Volkes“ nicht in den erſten Reihen, ſondern
ſchickten Frauen und Kinder ins Vordertreffen. Die Sozial
demokratie habe kein Recht auf die Straße. Wenn ſie dieſes
vermeintliche Recht gewaltſam geltend mache, müſſe man ſie
mit blutigen Köpfen heimſchicken. Mit ſoloniſcher Weis-
heit werde man die Sozialdemokrate niemals überwinden,
ſondern nur durch die ſtarke Macht des Staates. Ohne Ge
walt werde man der Sozialdemokratie, die ihre letzten Ziele
durch Gewalt erkämpfen will, nicht Herr werden. Eine No

.velle zum Strafgeſetzbuch ſei nötig, mit der man zum Ziele
kommen könne. Alle Konſequenzen müßten unter Umſtänden
mit ſtarkem Arm und mit ſtarken Nerven gezogen werden.
Wenn nichts Ganzes geſchieht, ſo ſei das eines machtvollen
Rechtsſtaates unwürdig, und man dürfe ſich nicht wundern,
wenn das Gefühl für Autorität abnimmt. Man könne ſich
ein Beiſpiel an Amerika und an der Schweiz nehmen, wo
mit ſtrengen geſetzlichen Maßregeln gegen das Streikpoſten-
ſtehen vorgegangen werde. Die heilige Scheu der Regierung
vor Ausnahmegeſetzen ſei nicht zu begreifen. Hoffentlich
werde ſie endlich die Energie zur Tat finden und dem
ganzen Lande Ruhe vor der Sozialdemokratie und den
Arbeitswilligen genügenden Schutz gegen unerhörte Ver-
gewaltigungen ſchaffen. Dieſe eindrucksvollen Aus
führungen fanden im ganzen Hauſe ungeteilten Beifall.
Nach den Erklärungen der Regierung iſt ſie feſt entſchloſſen,
an der Hand der beſtehenden Geſetze den Uebergriffen der
Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit rückſichtslos ent
gegenzutreten. Sollten die beſtehenden Geſetze nicht ge
nügen, ſo wird ſie ſich aber doch wohl den Antrag v. Putt
kamer zu eigen machen müſſſen.

Ein intereſſanter Streit.
Als die „Times“ noch etwas anderes war als das un-

aufhaltſam zurückgehende deutſchfeindliche Cityblatt, das
ſie heute iſt, hat man geſagt, der Engländer nehme dadurch
an der Regierung des britiſchen Weltreiches teil, daß er die
„Times“ leſe. Dieſe ſtolze Zeit iſt lange vorüber. Aber
hin und wieder macht die „Times“ noch den Verſuch, ſelbſt-
ſtändig und unabhängig von den wechſelnden Strömungen
in Downingſtreet nationale Politik zu treiben. So ver-
ſucht ſie es auch jetzt in Sachen des Panamakanals. Das
Deutſche Reich und Volk hat an und für ſich keinen Anlaß,
ſich über dieſe Angelegenheit ſonderlich aufzuregen; die
übers Jahr zu erwartende Eröffnung des Panamakanals
wird allerdings auf unſere Schiffahrt einen ſehr empfind-
lichen Einfluß ausüben, aber die Kanalgebühren werden
dabei nicht das entſcheidende Moment bilden. Die Chance,
die der amerikaniſchen Küſtenſchiffahrt, und eine andere hat
ja Amerika zurzeit kaum, aus dem Kanal erwächſt, iſt ſo
groß, daß ſie auch den Ausſchlag geben würde, wenn die
Kanalgebühren für alle Schiffe, die den Kanal benutzen,
gleichmäßig berechnet würden. Aber theoretiſch und völker-
rechtlich iſt der Verſuch des Präſidenten Taft, die für Eng-
land wichtigſte Beſtimmung des ſogenannten Hay-Paunce-
fote-Vertrages wegzukommentieren, außerordentlich inter-
eſſante Wenn der genannte Vertrag das Recht Amerikas,
den Kanal auf eigene Koſten zu bauen, ſtatuiert, dabei aber
ausdrücklich erklärt, daß eine Differenzierung der den Kanal
benützenden Schiffe nicht eintreten dürfe, ſo iſt ja ſonnen
klar, daß England ſeinen Schiffen die gleiche Behandlung
ſichern wollte, wie ſie den amerikaniſchen eingeräumt wird.
Trotzdem bemüht ſich Präſident Taft mit der friſchen und
fröhlichen Naivität, die der amerikaniſchen Diplomatie
eigentümlich iſt und mit deren Hilfe ſie ſchon allerhand ſtatt-
liche Erfolge erzielt hat, dieſen ſelbſtverſtändlichen Sinn des
Vertrages als „absurd“ zu bezeichnen und die Begünſti-
gungf“ der amerikaniſchen Schiffe gegenüber ihren Kon-
kurrenten als eine natürliche“ Folge der Opfer hinzuſtellen,

die Amerika für den Bau, die Erhaltung und Verteidigung
des Kanals gebracht habe und noch bringen werde. Wie
wenig natürlich das iſt, zeigt der flüchtigſte Blick auf die
ſonſtige Kanalpraxis in aller Welt; den Kaiſer-Wilhelm-
Kanal z. B. benützen zwar die deutſchen Kriegsſchiffe unent-
geltlich, deutſche Handelsfahrzeuge aber zahlen dieſelben
Gebühren wie ausländiſche.

Die „Times“ beſchäftigt ſich nun zunächſt mit einem
früheren Stadium der Angelegenheit, nämlich mit dem
Vorſchlag Tafts, den Kongreß ausdrücklich erklären zu
laſſen, daß die Panamabill keine Verletzung internationaler
Vertragsrechte bedeute, proteſtiert dagegen, daß Amerika
ſich ſo zum Richter in eigener Sache mache und fordert Ver-
weiſung der Streitfrage vor das Haager Schiedsgericht
unter beſonderer Berufung darauf, daß Amerika die
Schiedsgerichtsidee doch immer am lauteſten predige, ſo
daß es geradezu zyniſch wäre, wenn es ſich jetzt weigern
ſollte, dieſen Ausweg zu betreten. Man darf geſpannt
darauf ſein, ob die britiſche Regierung ſich dieſe energiſche
Tonart zu eigen machen wird. Bisher hat ſie ſich bekannt
lich auf einen formellen Einſpruch beſchränkt, der in
Waſhington offenbar keinen ſonderlichen Eindruck gemacht
hat, vielleicht in Erinnerung daran, daß Großbritannien
in allen Streitfragen mit den Vereinigten Staaten, nament-
lich aber in der ganzen Geſchichte des Panamakanals klein
beigegeben hat.
Grund vor, aus ſeiner Zurückhaltung herauszutreten. De
Hay-Pauncefote-Vertrag iſt lediglich zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Großbritannien abgeſchloſſen, und es
iſt ausſchließlich Sache des letzteren, die darauf ſich grün-
denden Anſprüche zu vertreten und nötigenfalls zu ver-
teidigen. Verzichtet die britiſche Regierung darauf, ſo hat
niemand das Recht, ihr daraus einen Vorwurf zu machen.
Aber lehrreich wird der Verlauf der Sache jedenfalls ſein.
Hin und wieder wird ja auch ſchon der Gedanke eines Kon-
kurrenzkanals geſtreift und die rapide Verſchlimmerung der
Nachrichten aus Nicaragua, die angeblich ein ſofortiges Ein-
ſchreiten der Vereinigten Staaten notwendig machten, wird
von boshaften Leuten mit dieſer allerdings ſehr entfernten
Möglichkeit in Verbindung gebracht.

Die Wirren auf dem Balkan.
Der jungtürkiſche Kongreß

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel hielten die
Komiteeanhänger eine vorbereitende Sitzung zur Feſtſetzung
der Arbeiten des jungtürkiſchen Kongreſſes ab. Die Zahl
der Delegierten zum Kongreß iſt auf 25 feſtgeſetzt. Wenn
nötig, wohnen alle Deputierten und Senatoren dem Kon-
greß bei.

Mobiliſiert Bulgarien?
Die „Agence Bulgare“ dementiert kategoriſch die

Blättermeldung, daß bei dem am 26. er. in Tſchamchoria
unter dem Vorſitz des Königs abgehaltenen Miniſterrate
die Mobiliſierung der Truppen Südbulgariens beſchloſſen
worden ſei. Schon die Tatſache, daß die meiſten Miniſter
am 26. er. in Sofia weilten, widerſpreche dieſer Meldung.

Zum Serbenmaſſaker in Sienitza.
Die ſerbiſche Regierung beauftragte den ſerbiſchen Ge

fandten in Konſtantinopel, bei der Pforte wegen des
Serbenmaſſakers in Sienitza energiſche Schritte zu unter
nehmen und gleichzeitig den Schutz der Serben im ganzen
Sandſchak gegen jedweden Angriff zu verlangen. Die Re
gierung entſandte einen Grenzkommiſſar nach Sienitza
zur ausführlichen Berichterſtattung über das Gemetzel.

Bulgarien und Graf Berchtolds Projekt.
Das bulgariſche Blatt „Mir“ fordert die bulgariſche

Preſſe auf, das Projekt des Grafen Berchtold nicht leicht-
ſinnig einzig und allein deswegen zu verurteilen, weil es
von einem öſterreichiſch- ungariſchen Miniſter ſtamme, ſon
dern mit Vertrauen, wenn auch ohne Begeiſterung abzu-
warten. Das Blatt gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß
das Projekt keine Beleidigung der Gefühle der Balkan-
völker bedeuten werde, mit denen Oeſterreich-Ungarn ſo viele
Jntereſſen gemein habe. Das Balkanproblem werde nicht
ohne tätige Teilnahme Oeſterreich-Ungarns gelöſt werden.
Oeſterreich-Ungarn werde ſich ſicherlich darüber klar ſein,
daß die beſte Löſung der Frage die ſein werde, die nicht auf
Oppoſition der Balkanſtaaten ſtoße.

Der italieniſchtürkiſche Krieg.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Zuara: General

Garioni begab ſich am 26. er. nach Sidi abd Eſſema und
entſandte ein Bataillon erythräiſcher Askaris nach der
Oaſe Gemil. Das Bataillon durchſtreifte die ganze
Oaſe und rückte bis Marut und darüber hinaus vor und
beſtätigte, daß die Türken dieſe Orte vollſtändig verlaſſen
haben. Zu gleicher Zeit vollführte eine Eskadron Kavallerie
unter dem Kommando des Majors Curti einen ausgedehnten
Erkundungsritt weit über die ſüdliche Grenze der DOaſe
hinaus. Die Eskadron ſtieß mit Abteilungen arabiſcher
Reiter zuſammen, griff ſie heftig an und fügte ihnen
beträchtliche Verluſte zu.

Ferner meldet die „Agenzia Stefani“ unter dem
26. Auguſt aus Tripolis: Nach Ausſagen von Kund-
ſchaftern iſt vor etwa einem Monat mit einer neuen Kara-
wanenſtraße ein Verſuch gemacht worden. Die neue Straße
beginnt an der tuneſiſchen Grenze bei El Homra und zieht
ſich an den vor Gebel gelegenen Hügeln und über die Ebene
von Gattis entlang bis Azizie. Dieſe Straße iſt lang, be
ſchwerlich und waſſerarm und erfordert ſiebzehn Tagereiſen.
Man habe zwei Reiſen unternommen, aber von den Kamelen
überſtanden 14 die Reiſe nicht, und die übrigen kamen er-
ſchöpft an.

Jrn der letzten Woche hauen ſich 629 Flüchtlinge unter-
worfen, von denen 159 aus Sahel, 238 aus Tagiura, 70 aus
Tripolis und 162 aus anderen Ortſchaften ſtammen.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerpaar. Wie aus Wilhelmshöhe ge-

meldet wird, iſt die Abreiſe Jhrer Majeſtäten des Kaiſers
und der Kaiſerin nach Potsdam auf Freitag vor-
mittag 1016 Uhr feſtgeſetzt worden.

Prinz Heinrich von Preußen hat auf der Reiſe nach
Japan am Dienstag Jrkutsk paſſiert.

Für Deutſchland liegt wie geſagt kein
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Ordensverleihungen. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem
zönigl. ſächſiſchen Oberſten Ham mer, Abteilungschef im Kriegs
miniſterium, und dem königl. ſächſiſchen Wirkl. Geh. Kriegsrat
Dr. Bernhard Höckner, Vorträgenden Rats im genannten
Miniſterium, wurde der Rote Adlerorden dritter Klaſſe, dem
tönigl. ſächſiſchen Major Moritz Schulz im Kriegsminiſterium
die königliche Krone zum Roten Adlerorden vierter Klaſſe ver-
liehen. Den königl. ſächſiſchen Rechnungsräten Hermann
Wweigelt und Richard Kreſſe im Kriegsminiſterium wurde
der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, dem königl. ſächſiſchen Oberſt
leutnant Freiherrn v. Ompteda und dem königl. ſächſiſchen
HOberſtabarzt Dr. Arthur Wagner der Kronenorden dritter
Klaſſe, dem Geh. Kanzleiſekretär im königl. ſächſiſchen
Kriegsminiſterium Alban Hein z der Kronenorden vierter Klaſſe
und dem Garniſonverwaltungsinſpektor beim königl. ſächſiſchen
en m ſerinm Paul Paur das Verdienſtkreuz in Gold ver
liehen.

Zur Frage der Fleiſchteuerung.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

ſchreibt in einem mit reichlichem ſtatiſtiſchem Material aus
geſtatteten Artikel zur Frage der Fleiſchverſorgung, eine Vieh
teuerung ſei unbeſtreitbar, dieſe aber auf eine ungenügende
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft zurückzu-
führen und eine Abhilfe nur in einer erweiterten Oeffnung
der Grenzen und in einer Erleichterung der Vieh und
Fleiſcheinfuhr zu erblicken, ſei un berechtigt. „Die
Zahlen über die Schlachtungen im Deutſchen Reiche er-
bringen vielmehr den Beweis, daß die Landwirtſchaft
tro tzrallerſchwerſter Schädigung ihrer Viehzucht durch die
Mißernte des Jahres 1911 in allen als Viehfutter in
Betracht kommenden Früchten und trotz ungeheurer Ver
luſte durch die Maul und Klauenſeuche doch mehr
Schlachtvieh auf den Markt gebracht hat als
im Vorjahr. Nach Feſtſtellung des Kaiſerlichen Geſundheits
amts iſt der zum Verbrauch verfügbar geweſene Fleiſch
vorrat noch um 2,22 Kilogramm größer geweſen als
1910, eine gleiche Berechnung für 1912 ergibt eine weitere
Zunahme. Die Bewegung der Linien der Vieh und
Fleiſchpreiſe ſind keine einheitlichen. Die Fleiſchpreiſe
ſind ſeit Anfang der ſiebziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts faſt ununterbrochen hinaufgegan-
gen, bei fallenden Viehpreiſen ſind ſie nur zögernd
und niemals in vollem Umfange zurückgegangen. Die Ur-
ſachen hierfür ſind mannigfach. Die Unkoſten des Fleiſcher
gewerbes ſind verhältnismäßig in erheblich größerem Maße
geſtiegen als die Viehpreiſe, es ſei nur erinnert an die er-
höhten Ladenmieten, die Steigerung der Geſellenlöhne, die
Anſprüche der Sanitätspolizei und des Publikums. Dazu
kommt. die vielfach beobachtete Borgwirtſchaft der Konſu-
menten beim Fleiſcher, häufig auch ſeine eigene finanzielle
Abhängigkeit vom Großſchlächter, Kommiſſionär oder Händ-
ler. Die Erzeugung des Viehes iſt immer koſtſpieliger ge-
worden, die ſozialen Laſten, Lohnſteigerungen, Leutemangel
und vieles andere zwingen den Landwirt, ſein Schlachtvieh
höher zu verwerten. Daß die Behauptungen der Fleiſcher
über Fleiſchnot und Viehmangel von der politiſchen Preſſe
für Parteizwecke aufgenommen und ausgebeutet wur
den, hat ſicher auch dazu beigetragen, daß die Viehpreiſe
immer mehr anzogen, denn erſt dadurch iſt es dem Landwirt
klar gemacht worden, daß ſein Vieh eine begehrte Ware ſei
und er dabei mehr als bisher auf Preis halten könne. Eine
weitere Folge der höheren Preiſe war eine Vermehrung
insbeſondere der Schweinehaltung, die zeitweiſe eine Ueber-
flutung der Märkte mit Schweinen verurſachte. Die Preiſe
erreichten im Frühjahr und Sommer 1911 einen Tiefſtand,
der die Schweinehaltung zeitweiſe unrentabel machte.
Ferkel waren in manchen Gegenden überhaupt nicht verkäuf-

lich. Von billigen Schweinefleiſchpreiſen
hat aber trotzdem in den Großſtädten nie-
mand etwas gemerkt. Die landwirtſchaftliche Er
zeugung iſt aber abhängig von einer Reihe unbeeinflußter
Umſtände, ſo von dem Ausfall der Futterernte, gewiſſe
Schwankungen in der Viehhaltung ſind daher unvermeidlich.
Die ſtarke Ausbreitung der Maul und Klauenſeuche und die
Mißernte des Jahres 1911 haben die eigentliche Viehmaſt
ſo gewaltig verteuert, daß ſie entweder eingeſchränkt werden
mußte. oder nur bei ſtark geſteigerten Viehpreiſen noch mög
lich war. An einem „geſteigerten Viehangebot
hat es dennoch nicht gefehlt, und eine Ver-
mehrung der Viehhaltung hal noch weiter ſtatt
gefunden. Neben der Vermehrung der Schweine
hat ſich auch der Rinderbeſtand noch vergrößert.
Die Steigerung der Schlachtviehpreiſe iſt darauzurückzuführen, daß die ungewöhnlich günſtige t
noch immer weiter ſich aufwärts bewegende allgemeine wirt
ſchaftliche Konjunktur die Kaufkraft der Bevölkerung und
damit die Nachfrage nach Fleiſch höher als früher gehalten
hat. Dies iſt ein ſehr erfreuliches Ergebnis
unſerer Wirtſchafts politik und gleichzeitig auch
das ſicherſte Mittel für eine Rückkehr zu normalen Vieh
preiſen. Die günſtige Rauhfutterernte dieſes Jahres und
die guten Ausſichten auf eine gute Hackfruchternte bieten
die Gewähr, daß die Landwirtſchaft alle Kräfte anſpannen
wird, die ungünſtige Einwirkung des Jahres 1911 auf die
Viehhaltung wieder zu beſeitigen. Die ſtarke und raſche
Vermehrungsfähigkeit der Schweineproduktion geſtattet an
geſichts der diesjährigen guten Ernte die Hoffnung auf eine
e An lang hinausgeſchobene Rückkehr zu niedrigeren

Stellertretungskoſten bei vereinigten Schul und Kirchenämtern.
p Das Oberverwaltungsgericht hat in dem Urteil vom 2. Fe
r d. Js. folgende Rechtsgrundſätze in Anſehung der Auf
Fingung der Skellvertretungskoſten bei vereinigten Schul und
Kirchenämtern aufgeſtellt. Das Stelleneinkommen eines ver
gige Schul und Kirchenamts iſt einheitlich zur Vergütung
der Wahrnehmung der Obliegenheiten dieſer beiden Aemter be
ſtimmt Jm Falle einer Vakanz dauert die organiſche Verbin
a beider Aemter fort. Während einer Vakanz iſt daher das

eſamteinkommen, ſoweit es zur Verfügung ſteht, zur Beſtrei
ung der Koſten der Stellvertrekung im Schul und Kirchenamt zu

PLwenden Steht das Dienſteinkommen nicht Zur Verfügung, ſo
)at, falls im Einzelfall die Intereſſenten ſich nicht unter Zu
ſtimmung der Aufſichtsbehörden einigen, die geſetzliche Regel ein
zutreten, daß die Beſoldung eines Schulamtes dem Schulverband
die Beſoldung des Kirchenamtes der Kirchengemeinde obliegt.
Der Schulberband hat, wie ſich aus dem Lehrerbeſoldungsgeſet
ergibt, für das Kirchenamt niemals beſondere Aufwendungen zu
machen und niemals mehr aufzuwenden, als er für eine einfache
reren beim Mangel an Stellenvermögen aufwenden müßte.

der Schulverband darf daher, wenn das einheitliche Dienſt
einkommen nicht zur Verfügung ſteht, mit den Vertretungskoſten
für das kirchliche Amt nicht belaſtet werden. Infolgedeſſen hat er
auch während der Gnadenzeit nicht für die Koſten der Vertretung
im Kirchenamt aufzukommen, da während dieſer Zeit das Dienſt

einkommen nicht verfügbar iſt, vielmehr unverkürzt den H
bliebenen des Kirchſchullehrers zuſteht. Das gleiche muß für den
Fall der Erkrankung des Küſterlehrers gelten. Dadurch wird eine
etwaige kirchenrechtliche Verpflichtung des Kirchſchullehrers bezw.
ſeiner Hinterbliebenen, die Koſten der Vertretung in den kirch-
lichen Amtspflichten perſönlich aus dem Stelleneinkommen zu be
ſtreiten, nicht ausgeſchloſſen. Der preußiſche Kultusminiſter hat
die ihm unterſtellten Behörden in einem Runderlaß auf dieſe
Rechtsgrundſätze hingewieſen.

Kolonialetat.
Nach dem Finanzplan der Reichsfinanzverwaltung iſt

vorgeſehen, daß die Anforderungen der Schutzgebiete an den
Reichshaushalt in der Finanzperiode von 1913 bis 1917
einen gewiſſen Beharrungszuſtand erreichen werden. Man
nimmt an, daß ſich die jährlichen Reichszuſchüſſe in den
künftigen Etats für die Kolonien in der bisherigen Höhe
mit rund 29 Millionen Mark bewegen werden, und zwar für
Oſtafrika mit 3 650 000 Mk., Kamerun mit 2350 000 Mk.,
Südweſtafrika mit 13 900 000 Mk., NeuGuinea mit
1 210 000 Mk. und Kiautſchau mit 7 000 000 Mk. Togo und
Samoa erhalten bekanntlich keine Reichszuſchüſſe, da ſie ihre
fortlaufonden Ausgaben aus Lsenen Einnahmen decken.

Beſprechung des Waſſergeſetz-Entwurfes. Auf An
regung des Zentralverbandes Deutſcher Jn-
duſtrieller werden der Deutſche Handelstag, der Verein
zur Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie
Deutſchlands, der Waſſerwirtſchaftliche Verband und der
Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller am Montag,
den 9. September im Architektenhauſe zuBerlin eine gemeinſame Verſammlung veranſtalten, in
welcher die. Beſchlüſſe der 13. Kommiſſion des Hauſes der
Abgeordneten zu dem Entwurf eines preußiſchen Waſſer-
geſetzes einer Beſprechung unterzogen werden ſollen. Es
ſind hierzu die beteiligten Miniſterien ſowie die ſämtlichen
Mitglieder der Waſſerrechtskommiſſivn eingeladen worden.

Erhebungen über die Arbeitsverhältniſſe
in der Krankenpflege.

Wie man uns ſchreibt, werden gegenwärtig im Kaiſer-
lichen Geſundheitsamt die Ergebniſſe von Erhebungen über
die Arbeits verhältniſſe in der Krankenpflege bearbeitet.
Von dem Ergebnis der angeſtellten Ermittlungen wird es
abhängen, ob die auf dieſem Gebiet angeblich vorhandenen
Mißſtände ein Eingreifen der Reichsgeſetzgebung erforder-
lich machen. Bereits im Jahre 1908 hat der Reichstag eine
Prüfung der Arbeitsverhältniſſe der Krankenpfleger und
„pflegerinnen durch eine Reſolution beantragt. Die ange
ſtellten Ermittlungen ergaben, daß ausreichendes Material
zur Beurteilung der Frage nicht vorhanden war. Es wurden
deswegen in ſämtlichen Bundesſtaaten ſehr umfangreiche
Ermittlungen angeſtellt, welche die ganzen Verhältniſſe in
den öffentlichen und privaten Heilanſtalten umfaßten. Für
alle in dieſen Anſtalten mit der Krankenpflege beſchäftigten
Perſonen iſt die Dauer der Arbeits-zeit, die regel
mäßigen Arbeitspauſen, die Häufigkeit und die
Dauer des Nachtdienſtes, die danach gewährte Ruhe-
zeit, die ſonſt gewährten Ruhepauſen und Ausgangszeiten,
ſowie die regelmäßigen Beurlaubungen feſtgeſtellt.
Es hat ſich alſo um eine vollkommen umfaſſende Erhebung
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe gehandelt. Die
erſte Bearbeitung des Materials iſt vom Preußiſchen Stati-
ſtiſchen Landesamte bewirkt. Und nachdem dort eine Sich-
tung und Gruppierung ſtattgefunden hat, hat das Reichs-
geſundheitsamt die weitere Verwertung übernommen. Bis
Ende d. Js. dürfte ſich vorausſichtlich überſehen laſſen, ob
und auf welchem Wege eine geſetzliche Regelung in Frage
kommt.

Abgelehnte Fahrpreisermäßigung.

Der Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen
Deutſchen Arbeiter-Turnerbundes (Kreis
Sachſen) hatte ſich bei dem Finanzminiſterium darüber be-
ſchwert, daß dem Arbeiter-Turnerbunde für eine Reiſe keine
Fahrpreisermäßigung gewährt worden ſei. Er hat darauf-
hin vom Finanzminiſterium folgenden Beſcheid erhalten:

„Auf die namens des Deutſchen Arbeiter-Turnerbundes Kreis
Sachſen an die Generaldirektion der Staatseifenbahnen gerichtete
Eingabe vom 27. Juni 1912 wird Jhnen im Einverſtändnis mit
dem Miniſterium des Jnnern und des Kultus und öffentlichen
Unterrichts eröffnet, daß die erbetene Fahrpreisermäßigung nach
den einſchlagenden, bei den deutſchen Eiſenbahnen
gleichmäßig geltenden Tarifbeſtimmungen nur
den ſtaatlich geförderten, beſonders bekannt gegebenen
Organiſationen für Jugendpflege zukommt. Da
der Arbeiter-Turnerbund nicht unter dieſe Tarifbeſtimmung fällt,
kann dem Geſuche des Bundes nicht entſprochen werden.“

Sehr richtig! e
Ein deutſcher Spion in Frankreich? Jn Montbeliard

(Frankreich) iſt ein gewiſſer Emil Schobgen, ein
23jähriger Angeſtellter der Spinnerei von Bourcart, unter
der Beſchuldigung der Spionage verhaftet worden. Er iſt
angeblich deutſcher Reſerveoffizier, arbeitete
für einen Tagelohn von 3 Francs und wohnte in einem
möblierten Zimmer. Er behauptet, vollſtändig unſchuldig
zu ſein.

Ausland.
Marokko.

„France Militaire“ ſchreibt „Wir verbeißen uns
darauf, aus Marokko ein unter einer einzigen Autorität des
Sultans in Fez zentraliſiertes Reich zu machen. Es war im
Prinzip eine Torheit von uns, daß wir eine Jdee, welche
unſerem ausgezeichneten Freunde in Berlin ſehr lieb iſt,
annahmen. Wäre es nicht beſſer, wenn man irgend ein
Mittel fände, Marokko ſeine alte Phyſiognomie zu laſſen.
Ein Sultan in Fez, ein anderer in Marakeſch, eine Anzahl
Vaſallen hier und da würden vielleicht ein Ganzes bilden,
das leichter zu beherrſchen wäre, wenn es auch für unſer
s das Einheit liebt, ein weniger harmoniſches Bild
gä

Wie vom 26. er. aus Caſablanca gemeldet wird,
näherten ſich mehrere Trupps feindlicher Reiter dem
Lager Mangins von Süden bis auf zwei Kilometer,
wurden aber durch Artilleriefeuer ohne Mühe zurück
getrieben.

Die „Agence Havas“ meldet aus Mazagan vom
25. Auguſt: Ein Kaufmann hat aus Marakeſch einen
vom 19. Auguſt datierten Brief von dem Arzt Guichard er
halten, in welchem dieſer beſtätigt, er hätte mit ſeinen Ge-

Hinker
müſſen. Sie ſeien unverſehrt und hätten ſich zuerſt zu
Mtugi, ſodann zu El Glaui geflüchtet und würden gut be-
handelt. Der Brief beſtätigt ferner, daß die europäi-
ſchen Läden nach dem Einzuge El Hibas geplündert
wurden. Schließlich beſtätigten auch in Saffi eingetroffene

die Franzoſen ſeien Gefangene El
Hibas.

Die Verſchwörung in der ruſſiſchen Marine.
Nach zuverläſſigen privaten Meldungen aus Petersburg hat

die Kommiſſion, die mit der Vorunterſuchung der Matroſenver-
ſchwörung in der Flotte des Schwarzen Meeres betraut war,
fünfzig Mann für ſchuldig befunden und ſie dem
Marinegericht überwieſen. Gegen 300 unzuverläſſige Matroſen
ſind zum Zwecke ſcharfer Beobachtung von Vord in Land
kommandos verſetzt worden.

fährten am 15. Auguſt wieder nach der Stadt u

Beunruhigende Lage auf Kreta.
Die „Agence Havas“ meldet aus London: Die engliſche Re-

gierung hat in Paris und Petersburg das Anſuchen geſtellt, mit
ihr gemeinſam die Aufmerkſamkeit Griechenlands
auf die Gefahren einer Landung in Samos und der Einleitung
einer Bewegung zugunſten einer Annexion durch Griechenland,
wie ſie gegenwärtig von Griechenland und Kreta vorbereitet
werde, zu lenken. Ein engliſches und ein franzöſiſches Kriegs-
ſchiff haben Befehl erhalten, nach Samos zu gehen, um eine Lan-
dung, wenn nötig mit Gewalt, zu verhindern.

Eine ſpätere Meldung aus Malta, 27. Auguſt, beſagt: Die
Lage auf Kreta gibt zu Beunruhigung Anlaß. Man glaubt, daß
die Ausreiſe des engliſchen Kreuzers „Diana“ infolgedeſſen um
zwei Tage vordatiert worden iſt.

China.
Aus Kaſchgar wird gemeldet: Außerhalb der Stadt

fand ein Zuſammenſtoß von Schützen des ruſſiſchen Detache-
ments mit chineſiſchen Soldaten ſtatt. Auf beiden Seiten
gab es mehrere Verwundete. Der ruſſiſche Konſul und der
Befehlshaber der chineſiſchen Truppen leiteten eine Unter-
ſuchung ein.

Jn Kuldſcha (Bezirk Urumtſi) iſt unter den Mongolen
ein Aufſtand ausgebrochen.

Zur Panamakanalbill. Aus NewYork wird gemeldet: Der
Vizepräſident der Cramps u. New Port News Ship-Building
Companh teilte nach einer Blättermeldung aus Philadelphia mit,
daß die Pacific Mail Steamſhip Company ihre Aufträge von
Schiffen in Höhe von 12 Millionen Dollars zurückzog, infolge der
Beſtimmung des Panamakanalgeſetzes, nach der Eiſenbahngeſell

ſchaften gehörige Schiffe den Panamakanal nicht befahren dürfen.

Die Luftſchiffahrt.
Schwerer Sturz.

Wie die Wiener Blätter aus Pardubitz melden, iſt dort
der Flieger Cihak abgeſtürzt und hat ſo ſchwere Verletzungen
erlitten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Vermiſchtes.
Die Kautauſe Jttingen, die gegenvärtig viel von ſich reden

macht, weil Kaiſer Wilhelm dort vom ſchweizeriſchen Bundesrate
empfangen werden ſoll, liegt etwa eine Wegſtunde von Frauen-
feld jenſeits der Thur, am Fuße der erſten Welle des Seerückens,
der das Thurtal vom Unterſee trennt. Jn ſonniger Lage, rings
von prächtigen Weinbergen umgeben und in der Höhe umſäumt
von ſtämmigem Hochwald, atmet der idhylliſche Häuſerkomplex
heute noch den Kloſterfrieden früherer Jahrhunderte. Die Kar-
tauſe ſo leſen wir in den „Basler Nachrichten“ iſt zurzeit
ein herrſchaftliches Gut, deſſen Landwirtſchaft und Molkerei vom
Beſitzer, Herrn Oberſt Fehr, als rationeller Muſterbetrieb ge-
leitet und verwaltet wird; die Kloſtergebäude aber ſind noch die-
ſelben, wie ſie um die Mitte des 16. Jahrhunderts, nach dem
Brande, dem ſie bei dem berüchtigten Jttingerſturm zum Opfer
gefallen waren, wieder erſtanden und im Laufe der Zeit wohl noch
ausgebaut worden ſind. Die Kloſteranlage iſt ziemlich weitläufig,
und die Hauptgebäude wirken mehr durch ihre kompakte Maſſe,
als durch architektoniſche Gliederung und künſtleriſchen Schmuck.
Die Einfahrt, das Hauptportal zum Kloſterhof, trägt eine ſchlichte
Statue des heiligen Bruno, des Gründers des Kartäuſerordens.
Die Faſſade des Kloſters blickt thurabwärts nach Weſten. Jm
Südflügel befindet ſich die Privatwohnung des Beſitzers, im Nord
flügel die Kirche, die beide durch den Kreuzgang verbunden ſind.
Jm Oſten gruppieren ſich die kleinen Häuschen, die die früheren
Mönchswohnungen mit einem ummauerten Miniaturgärtchen
enthalten, wiederum um einen Hof Die Kloſterkirche, die vor-
züglich erhalten iſt, iſt auch heute noch ſehr ſehenswert, weniger
wegen ihrer Rokokoarchitektur und wegen der Wand- und Decken-
gemälde, als wegen der prächtigen Holzſchnitzereien des Chor-
geſtühls. Längs des ſüdlichen Seitenflügels zieht ſich der wohl-
gepflegte Ziergarten, auf den das ſtimmungs- und ſtilvolle
Sommerrefektorium einen Ausgang hat. Jn dem Refektorium
mit ſeinem alten echten Getäfel, mit den ehrwürdigen Oelbildern
der früheren Kartäuſerprioren, mit dem prächtigen Winterthurer
Kachelofen, wird der Bundesrat dem Kaiſer ein Frühſtück geben.
Ein paſſenderer Raum hätte wohl im weiten Umkreis nicht ge
funden werden können. Natur und Kunſt verbinden ſich hier zu
einem harmoniſchen Ganzen, denn der Blick ſchweift durch die ge
öffneten Fenſter bei hellem Wetter zum fernen Alpenkranz vom
Säntis bis zu den in bläulichem Duft ſich allmählich verlierenden
Berner Bergrieſen.

Der Tod in den Bergen. Der Maſchinenmeiſter Filß aus
Bozen iſt bei einer Bergpartie im Tierſertal abgeſtürzt und töd-
lich verunglückt. Die Leiche wurde von einer geſtern vormittag
ausgeſandten Rettungsexpedition geborgen.
Die Stauer und Fuhrleute in Malaga haben die Arbeit wieder

V n Der Verkehr im Hafen geht wie gewöhnlich
vor ſich.

Seeräuber. Wie aus Hongkong gemeldet wird, nahm die
Polizei von Macaos eine Dſchunke weg, welche am 20. Auguſt
ſich einer Dampfbarkaſſe bemächtigten; die Jnſaſſen wurden ver
haftet und die Beute beſchlagnahmt.

Die Ueberſchwemmungen in England dauern an. Aus ver-
ſchiedenen Teilen des Landes wird heftiges Unwetter ge-
meldet. Am Montag herrſchten in Loweſtoff beſonders ſtarke
Stürme. Bäume wurden entwurzelt, Häuſer beſchädigt.
Norwich iſt telephoniſch und telegraphiſch vollſtändig von London
abgeſchnitten. Die Ernte im Bezirk Loweſtoft hat außerordent-
lich gelitten.

Schiffahrts- Nachrichten.
Deutſche OſtafrikaLinie. Hamburg, 26. Auguſt. Reichs

P.-D. „Prinzregent“ 24. Auguſt von Capſtadt ab. ReichsP.D.
„Bürgermeiſter“ 25. Auguſt von Tanger ah
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus der Preußenechke.
Die Anfrage der Halleſchen Zeitung in Nr. 383 vom

16. Auguſt 1912 nach dem Liede „Der alte Preuße in
Berlin am 21. März 1848“ und ſeinem Verfaſſer hat durch
die Liebenswürdigkeit einer in Halle wohnenden Leſerin unſerer
Zeitung eine Antwort gefunden. Das Lied, das damals und
auch ſpäter viel beſprochen wurde und deſſen Schlußvers allein
noch bekannt war, ſtammt aus dem Hauſe eines Herrn
von Könneritz, eines alten Potsdamer Gardeoffiziers und
Mitkämpfers der Befreiungskriege. Fraglich blieb nur, ob dieſer
oder ſeine Tochter „Marie“ als Verfaſſer anzuſprechen iſt, die
dem patriatiſchen Empfinden des Vaters in Verſen Ausdruck ge
geben hat. Für dieſe Annahme ſpricht mit einiger Sicherheit die
Tatſache, daß die „Spenerſche Zeitung“ vom 18. Juni 1848
wie wir in Nr. 383 unſerer Zeitung mitteilten die poetiſche
Antwort auf die Anfrage von „Bertha“ nach dem Verfaſſer mit
der Unterſchrift „Marie“ brachte, und in dieſer Antwort ſich ein
Mädchen als Verfaſſer bekannte. Das Lied wurde am
21. März 1848 nach den beklagenswerten Vorgängen vom 18. und
19. März verfaßt. Preußiſche Untertanen, verführt und geführt
von Polen und Franzoſen von aſuhe nicht d u t 8 en
Dem n, hatten die Hand zum Aufruhr gegen ihren Könighoben Weit unvergleichlicher Bravour und Ffuchttreue hatte

die Armee die Revolution niedergeſchlagen. Aber trotz ihres
Sieges mußten die tapferen Truppen auf königlichen Befehl die
Reſidenz räumen. Das war eine Probe auf ihre Disziplin, wie
ſie härter keinem Heere auferlegt werden konnte. Blutenden
Herzens verließen ſie die Hauptſtadt, deren Sicherheit einer
Bürgerwehr anvertraut wurde. Was dieſe demnächſt geleiſtet
und wie ſie ſich allmählich immer lächerlicher machte, iſt ja hin
reichend bekannt. Mob und Janhagel gewannen die Ueberhand,
pis endlich im Herbſt durch die Tatkraft des Miniſteriums der
„rettenden Tat“ Brandenburg- Manteuffel und durch den Mut
des Generals Wrangel dem ganzen Revolutionsunfug und den
ſonſtigen demokratiſchen Albernheiten ein ſchnelles Ende gemacht
wurde. Beſonders ſchmerzlich empfanden es alle guten Preußen,
daß damals im März 1848 die Revolutionsfarben SchwarzRot-
Gold von der Armee angelegt werden ſollten, und der König ſelbſt
mit einer ſchwarzrot goldenen Binde am Arme durch die Straßen
ſeiner Hauptſtadt ritt. SchwarzWeiß galt nichts mehr! Einem
Phantom wurden dieſe Farben geopfert. Und hier das Lied:

Der alte Preuße in Berlin am 21. März 1848.
Durch die belebten Straßen, da zieh' ich ſtill und ſtumm,

Was wandelten zwei Tage, zwei kurze Tage um!
Ach nach den preuß'ſchen Farben umſonſt mein Auge ſpäht,
Die ſchwarzrot-goldne Fahne aus allen Fenſtern weht.
Ja ſelbſt der Frauen Buſen iſt mit dem Band geſchmückt,
Das man am Hut des Bürgers, am Hut des Schufts erblickk.
Der preußiſchen Kokarde ward unwert er erkannt
Jetzt trägt er ungeſcheuet das ſchwarzrotgoldne Band!
An Deinem Arm, o König, jetzt nicht mehr ſouverän
An Deinem Arm auch hab' ich das farb'ge Band geſehn!
O ſicher, Friedrich Wilhelm, ward Dir der Wechſel ſchwer,
Hat doch ſo oft geſieget für ſchwarz und weiß Dein Heer.
Wie folgten wir ſo freudig durch Blut und Pulverdampf
Der ſchwarz und weißen Fahne im heil'gen Freiheitskampf!
Die edelſte Bedeutung knüpft drum ſich an das Band
„Mit Gott wurd' einſt geſtritten für König, Vaterland!
Die Farben paſſen trefflich für Hohenzollerns Haus:
Von Schwarz und Weiß, da gehen ja alle Farben aus!
Was Schwarz-Rot-Gold bedeute, darüber gib mir Licht,
Jch alter Kriegsgeſelle, ich weiß es freilich nicht.
O, brächten die drei Farben nur meinem Lande Heil!
Doch iſt mir die Kokarde von Schwarz und Weiß nicht feil!
Und darf ich ſie nicht tragen am Hut, wie ſonſt mit Luſt,
So will ich ſie bewahren fortan in meiner Bruſt.
Die braven Truppen fochten für ihren König gut,
Um ſeinen Thron zu ſichern, verſpritzten ſie ihr Blut.
Von ihrer Treue gaben ſie ſchöner noch Beweis,
Als ſie die Stadt verließen, und zwar auf ſein Geheiß!

Mein Sarg, wenn ich geſtorben, mein Sarg ſei ſchwarz und
weiß,

Nur unter Preußens Farben ruht ſanft ein echter Preuß';
Und über meinem Grabe, eh' ihr von dannen zieht,
Singt mir, ihr Kriegsgefährten, das alte Preußenlied!

Darauf erfolgte die poetiſche Anfrage in der „Spenerſchen
Zeitung“, einer der wenigen Zeitungen, die manchmal patriotiſchen
Ergüſſen zugänglich waren, nach dem Namen des Verfaſſers.
Dieſe haben wir in Nr. 383 unſerer Zeitung bereits mitteilen
können. Sie ſchloß mit der Bitte:

„Doch wo den Krieger finden? Der Dichter nennk ihn nicht.
O echter Preuß'! den Namen, verſchweige ihn uns nicht!“

Dieſe Anfrage datierte aus Potsdam vom 11. Juni 1848 und
trug die Unterſchrift „Bertha“. Wie ſie beantwortet wurde,
wiſſen wir ebenfalls: „Kein Sänger, nein, ein Mädchen, verfaßte
jenes Lied!“ Es war „Marie“ aus dem Hauſe Könneritz.

Ein Leutnant Karl von Pachelbl-Gehag vom 1. Garde-Regi-
ment, überſandte nun vermutlich noch vor dem 18. Juni
18348 eine Abſchrift jener beiden Gedichte vom 21. März und
vom 11. Juni 1848 ſeiner Schweſter und fügte folgende Begleit-
zeilen hinzu

„Dies Blatt magſt Du behalten, und laben Dich daran,
Es ſind die erſten Zeilen, die kund es einſt getan,
Nach jenen Jammertagen der Schande und der Schmach,
Daß dämmernd naht der Morgen, der jene Ketten brach!
Noch iſt ſie hinter Wolken, die Sonne unſrer Zeit,
Der Freiheit Morgenröte noch ſtrahlet weit und breit!
Doch Preußens Farben deuten: „Durch Finſternis zum Licht!“
Schon ſetzt die ſtarke Rechte ſich eiſern zu Gericht.
Kann nicht die Weisheit retten das ſchöne Vaterland
Jſt es zu feſt geſchlungen das ſchwarzrot-goldne Band,
Dann löſt den Gord'ſchen Knoten ein Alexanderhieb,
Und was in jenen Tagen uns aus der Hauptſtadt trieb
Vernichtet wirds auf immer durch Blut und Pulverdampf.
Wir folgen Preußens Fahne im heil'gen Freiheitskampf!“

Karl von Pachelbl hatte richtig prophezeit. Gottlob das
ſchwarzrotgoldne Band hielt nicht und konnte nicht halten.
Deutſchland brauchte ein anderes Band, um es unter Preußens
Führung zu einem ſtarken Reiche zuſammenzuſchweißen. Die
deutſche Kaiſerkrone konnte nur auf dem Schlachtfelde errungen
werden, nicht durch Kammer und Majoritätsbeſchlüſſe. Der
gordiſche Hnoten wurde noch im Jahre 1848 zum Heile Preußens
und Deutſchlands durch den Alexanderhieb des Miniſteriums
Brandenburg Manteuffel rechtzeitig durchſchlagen. Preußen
wurde von der ſchwarzrokgoldenen Umarmung befreit, bis es

r

durch einen zweiten Alexanderhieb im Jahre 1866 auch den
deutſchen gordiſchen Knoten durchſchlug und damit Deutſchland
aus ſchwarzrot goldenen Phantaſtereien löſte. Und dieſen Hieb
führte ein Sohn der Altmark, der unvergeßliche Otto von
Bismarck. Nach jahrelangem Ringen gegen eine verblendete
Demokratie, die in den traurigen Märzerrungenſchaften von 1848
nach wie vor ſchwelgte, führte er die preußiſchen Farben über die
Düppeler Schanzen, den Alſenſund und die Höhen von Chlum
dahin, wohin ſie gehörten, an die Spitze Deutſchlands. Möge die
ſchwarz weiße Fahne, von der auch heute wieder ſo viele nichts
mehr wiſſen wollen, auf der hohen Warte, auf die ſie preußiſche
Staats und Kriegskunſt geſtellt haben, allezeit feſtſtehen. Wird
ſie von Preußen hochgehalten, dann hat es um Deutſchland keine

Not. Rge.Es wäre dankbar zu begrüßen, wenn von unſeren Mit-
teilungen „Aus der Preußenecke“ andere Blätter Gebrauch
machten, die mit uns in der Hochhaltung der preußiſchen Eigen-
art und in der Erhaltung des preußiſchen Staatsgedankens einen
weſentlichen Faktor für die Geſundung der ſo verworrenen inner-
politiſchen Lage ſehen. Das Verſtändnis für die Notwendigkeit,
Preußen vor der ihm vom Reiche drohenden Demokratiſierung
zu retten, macht entſchieden Fortſchritte. Das beweiſt auch die
gute Aufnahme, welche die auch von uns empfohlene Gründung
einer Preußenvereinigung gefunden hat. Wir hoffen, daß ſich
in unſerem Leſerkreiſe noch weitere gute Preußen finden und
uns ihre Bereitwilligkeit mitteilen, einer Preußenvereinigung
beizutreten. Wir werden dann das Weitere für ihre nötige
Orientierung über die Ziele und den Stand der Vereinigung
veranlaſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Großfeuer in Pößneck.
Jn der Nacht zum 27. cr. entſtand in der Flanellfabrik von

C. H. Rahnis, Uferſtraße Nr. 8 in Pößneck, ein Feuer, das
auch bald auf die Fabrikſäle der Firmen Schaar u. Nau-
mann, Gardinen- und Spitzenfabrik, und Köhler u. Tentz-
ler, Putzwollfabrik, übergriff. Das ganze umfangreiche Fabrik-
gebäude wurde eingeäſchert. Der Schaden beläuft ſich auf
mehrere hunderttauſend Mark. Als Entſtehungs-
urſache wird Selbſtentzündung von Putzwolle an-

genommen. S
Die Jnduſtrie des Unterharzes

hat ſich in den letzten Jahrzehnten tüchtig herausgemacht. Wenn
man nur dem Schienenſtrang der Anhaltiſchen Kleinbahn folgt, ſo
zeigt uns jeder Ort neben einer Anzahl kleinerer Betriebe auch
Jnduſtriewerke größeren Stils. Gernrode iſt mit ſeinen
Streichholzfabriken von Laddey und Schumann und dem Allumi-
niumwerk von Kindſcher der Geſchäftswelt wohlbekannt. Mäg-
deſprung ſteht mit ſeinem Eiſenhüttenwerk und damit ver-
bundener Kunſtgußanſtalt des Herrn Kommerzienrats Wenzel
nicht an letzter Stelle. Jn Harzgerode treibt die Lampen-
fabrik des Herrn Kommerzienrats S. Meyer ſchwunghaften
Handel, beſonders auch nach dem Auslande. Die Pulvermühle
des Herrn Kommerzienrats W. Meyer bei Alexisbad hat ſich nebſt
ihrer pyrotechniſchen Anſtalt zu einer Weltfirma erweitert. Jn
Silberhütte bildet die neue Sandmühle nebſt Zementfabrik
des Herrn O. Dreſſel den Reſt der früheren Hüttenwerke groß-
zügigſter Art. Jn Straßberg iſt neben den Zementwerken
der Herren Buchmann u. Sprunk beſonders das Dampfſägewerk
des Herrn Ohneſorge emporgeblüht, zumal es zurzeit an der ge
winnbringenden Zurüſtung. von Waſſertürmen nach Schleſien und
der Verſorgung des Ortes mit elektriſcher Energie arbeitet. Die
Fluorſäurefabrik des Herrn Rienecker, welche mit dem
von der Herrſchaft Stolberg-Stolberg gepachteten Flußſpatſchacht
auf Grube „Heidelberg“ im Geſchäftsbetriehe ſteht, hat auch in
letzter Zeit bedeutende Erweiterung erfahren. Günthers-
berga beſitzt eine pyrotechniſche Anſtalt als Filiale der Pulver-
mühle und ein zweites Filialgeſchäft des bedeutenden Dampfſäge-
werks des Herrn Nickol im nahen Siptenfelde. Breitenſteins
Glasfabrikation iſt weltbekannt, und Stiege endlich hat ſich
einen Ruf erworben durch ſeine Käſereien in Privatbetrieben.
Hunderte von Verſandkiſten füllen täglich die Güterwagen der
Anhaltiſchen Kleinbahn.

Cöthen, 26. Auguſt. (Das ſtädtiſche Friedrichs
Polytechnikum in Cöthen) gibt ſein Programm für das
kommende Winterſemeſter nebſt einem Verzeichnis der in dieſem
Semeſter zu haltenden Vorträge und Uebungen heraus. Die
zurzeit am Polhtechnikum vertretenen Studienzweige ſind:
Maſchinenbau, Elektrotechnik, techniſche Chemie, Papiertechnik,
Gastechnik, Zuckertechnik, Hüttenweſen, Keramik, Handelsinge-
nieurweſen und allgemein bildende Fächer. Das Studium dauert
in ſämtlichen Abteilungen ſieben Semeſter und gewährt eine
harmoniſch abgeſchloſſene akademiſche Ausbildung zum Jngenieur.
Reiche Lehrmittel, wie Laboratorien uſw. ſtehen der Anſtalt zur
Verfügung. Der Lehrkörper umfaßt 56 Lehrkräfte, ſo daß ein
individueller Unterricht gewährleiſtet werden kann.
Am Friedrichspolytechnikum werden zugelaſſen als Studierende
ſolche Perſonen, die das Reifezeugnis einer neunſtufigen höheren
Lehranſtalt bedürfen, als Hörer ſolche, welche im Beſitze des Be
fähigungszeugniſſes für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt
ſind, die Vorleſungen über die allgemein bildenden Wiſſenſchaften
belegen müſſen und die zu allen Prüfungen zugelaſſen werden,
ferner als Hoſpitanten ſolche, die an den Prüfungen nicht teil-
nehmen können. Das Studienhonorar beträgt für das Semeſter
150 Mark und iſt im voraus zu entrichten. Stundung bei reichs-
deutſchen Befuchern der Anſtalt nur ausnahmsweiſe auf Grund
eines Geſuches der Eltern zuläſſig. Für die Benutzung der
Laboratorien uſw. ſind beſondere Beträge zu entrichten. Die
Jngenieurprüfung wird von einer Prüfungskommiſſion unter
ausſchlaggebender Teilnahme eines Kommiſſars der anhaltiſchen
Regierung abgenommen.. Für die Zulaſſung zur Jngenieur-
Hauptprüfung wird der Nachweis einer einjährigen praktiſchen
Betätigung und eines Studiums von ſieben Semeſtern auf einer
deutſchen techniſchen Hochſchule, einem Polhtechnikum oder einer
ähnlichen Anſtalt verlangt. Mindeſtens zwei Semeſter muß der

Kandidat am Friedrichs-Polytechnikum verbracht haben; auch
muß er die Jngenieur-Vorprüfung bereits beſtanden haben.

n. Cöthen, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das von der
Stadt dem im vergangenen Jahre verſtorbenen Oberbürger-
meiſters Schulz errichtete Grab mal iſt jetzt fertig geſtellt und
ſoll demnächſt in einer ſchlichten Feier übergeben werden als
Zeichen dankbaren Gedenkens an den verſtorbenen Stadtchef.
Beim geſtrigen Königsſchießen der hieſigen privilegierten Schützen
gilde gab Herr Rentier Reinicke den beſten Schuß ab und er
rang damit die Königs würde.

y. Neundorf i. Anh., 25. Auguſt. (Das Kreisfeſt der
evangeliſchen Jünglings- und Jugendvereine
des Bernburger Kreiſes) fand heute hier ſtatt. Nach
einem Umzuge durch das Dorf vereinigten ſich die Feſtteilnehmer
auf dem Turnplatze der Hanſeſtiftung, wo Herr Rektor Kop
pehl eine Begrüßungsanſprache hielt. Der Vorſitzende des
Kreisverbandes, Herr Paſtor Heinzelmann Bernburg,
ſprach hierauf den Dank aus und legte die Ziele des Verbandes
klar, betonend, daß in den Vereinen Leib und Geiſt harmoniſch
ausgebildet und Charakterſtärke und wahre Geſinnung gepflegt
und geübt werde. Herr Diakonus UlI- Bernburg brachte das
Hoch auf den Landesherrn aus, in das die Verſammlung be-
geiſtert einſtimmte. Bald entwickelte ſich nun auf dem Feſtplatze
ein munteres Treiben. Die Feſtteilnehmer, Mitglieder der ver
ſchiedenſten Jugendvereine des Kreiſes auch Staßfurt hatte
Vertreter geſandt boten gemeinſame Freiübungen dar, worauf
an Reck, Barren und Pferd wacker geturnt wurde. Nach Ein
marſch in das Feſtlokal blieben die Erſchienenen noch einige
Stunden in feſtlicher Stimmung beiſammen. Herr Paſtor
Baumecker--Leopoldshall hielt eine Anſprache, der Neundorfer
Verein ſpielte einen Einakter, ebenſo der Bernburger Jugend-
verein Martin, welche beide Anklang fanden. Die Einrichtun-
gen unſeres Wohlfahrtshauſes fanden allgemein Anklang.

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Die Kaſſeler Gemäldegalerie iſt durch ihren Direktor

Dr. Gronau einer durchgreifenden Neuordnung unterzogen wor-
den, die jetzt fertiggeſtellt iſt. Dieſer Tage iſt das überaus wert-
volle Muſeum durch den Beſuch des Kaiſers ausgezeichnet
worden. Entſprechend der Bedeutung der Sammlung iſt aller
Nachdruck auf die Niederländer des 17. Jahrhunderts gelegt, und
zwar wurden bei der Neuordnung die Vlämen von den Hollän-
dern getrennt. Ein ſehr glücklicher Gedanke, der in Verbindung
mit der Raumverteilung die Ueberſicht weſentlich erleichtert. Die
erſten beiden der großen Oberlichtſäle erhalten ihren Charakter
durch die Schöpfungen eines Rubens, Van Dhck, Jordaens. Dann
folgt der Rembrandtſaal mit den berühmten Hauptſtücken
der Galerie. Jn die Mitte der einen Längswand ſind die
ſchweren Formen der großen Ruinenlandſchaft geſtellt. Rechts
und links hängen das frühe Porträt der Saskia im ſcharfen
Profil und der „Schreibmeiſter Coppenol“. Die gegenüberliegende
Wand führt in die ſpätere Schaffenszeit Rembrandts. Da hängt
in der Mitte das gewaltige Stück mit dem „ſegnenden Jacob“, und
zwei Schritte weiter rechts ſtehen wir vor dem „Nikolas Bruh-
ningh“. Aber das ſind nur die Hauptakzente des Saales. Auch
die übrigen Wände funkeln von Gemälden Rembrandts, und es
wird ein beſonderer Genuß ſein, in dieſem Saal den geſamten
Beſtand der Galerie an Rembrandtwerken vor ſich zu ſehen und
den Meiſter von ſeiner ſrüheſten Schaffenszeit bis in die ſpäten
Jahre verfolgen zu können. Die übrigen Holländer verteilen ſich
auf die kleinen Kabinette, die ſich ſeitlich an die großen Oberlicht-
ſäle anſchließen. Jn den folgenden kleinen Räumen hängen die
älteren niederländiſchen Meiſter, unter denen veſonders das
Familienbild des Jan Soorel in einer wahrhaft imponierenden
Größe des Stils hervortritt. Eine Ueberraſchung gibt auch der
Raum der alten deutſchen Meiſter, der ſeine Gemälde auf lichtem
weißen Grunde zeigt. Eine Kreuzigung des Albrecht Altdorfer
verdient hier wegen ihrer beſonderen Ausdruckskraft und einer
mächtig kühnen Kompoſition in erſter Linie Beachtung. Die
Werke der Jtaliener endlich, und ebenſo alle Werke der ſpäteren
deutſchen Meiſter, ſind in den weiter rückwärts gelegenen Räumen
im Anſchluß an den vierten Oberlichtſaal untergebracht.

W. Archangelsk, 27. Auguſt. Der Dampfer „Heilige Phoka“
mik den Mitgliedern der Polarex pedition des Kapitäns
Sſedow an Bord iſt heute abgegangen.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Verbandstag deutſcher Apotheker.

Unter zthlreicher Beteiligung von Delegierten faſt aller Be
zirksvereinigungen trat in München der Verband deutſcher Apo
theker zu ſeiner 9. Hauptverſammlung zuſammen. Der erſte
Punkt der Tagesordnung betraf einen Antrag Düſſeldorf, wonach
die preußiſche Regierung erſucht werden ſoll, angeſichts der
wachſenden Mißſtände im Apothekerweſen die Herbeiführung einer
Neuregelung zu beſchleunigen. Der Antrag wurde ange-
nommen, nachdem der Vorſitzende mitgeteilt hatte, es ſei beab-
ſichtigt, erſt in einer umfaſſenden Denkſchrift die Verhältniſſe der
deutſchen konditionierenden Apotheker eingehend zu beleuchten
und dann die Eingabe an die preußiſche Regierung abgehen zu
laſſen. Weiter wurde angenommen ein Antrag Berlin, der ver-
ſchiedene Erleichterungen bei der Konzeſſionierung von Apotheken
verlangt. Beſonders lebhaft geſtaltete ſich die Diskuſſion bei
dem Punkte „Vor- und Ausbildung der Apotheker“. Es herrſchte
Einſtimmigkeit darüber, daß in Zukunft für die Zulaſſung zum
Apothekerberuf das Abiturientenexamen gefordert wer-
den müſſe. Die Verſammlung legte ſich auf einen Beſchluß noch
nicht feſt, ſondern beſchloß, die Frage durch den Hauptvorſtand
noch weiter klären zu laſſen. Der folgende Punkt der Tages-
ordnung betraf die Frage der „Standesvertretung“. Hier wurde
allgemein die Aufhebung des Apothekerrates verlangt. Es ge-
langte auch ein Antrag zur Annahme, laut welchem der Vorſtand
beim preußiſchen Miniſterium wegen Aufhebung des Apotheker-
rates vorſtellig werden ſoll. Weiter beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung mit dem Thema „Berufspflichten und Standes-
ordnung“. Hierzu wurde eine ganze Reihe von Klagen laut, die
ſich namentlich auf die großen Apotheken mit umfangreichem Ver-
ſandbetrieb bezogen. Ein großer Teil der Klagen betraf die Ver
hältniſſe in manchen Apotheken Berlins. Schließlich wurde
folgender Antrag Oldenburg angenommen. „Die Hauptverſamm-
JIung erſucht den Vorſtand, die Beſtrebungen, eine Standes-
ordnung und die Ehrengerichtsbarkeit der offiziellen Standesver-
tretungen zu erlangen, an geeigneter Stelle nachdrücklich zu unter
ſtützen. Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf die
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Verwendung gebrauchter Arzneigefäße. Von der Bezirksbereini
gung Braunſchweig lag ein Antrag vor, wonach die Verwendung
gebrauchter Arzneigefäße wegen der damit verbundenen Gefahr
einer Anſteckung energiſch entgegengetreten werden ſoll. Von
anderer Seite wurde betont, daß bisher ein ſolcher Anſteckungsfall
noch nicht einwandfrei nachgewieſen ſei. Der Antrag fand aber
ſchließlich eine Mehrheit. Zu der Frage der Gehaltsreform
wurde der Vorſtand beauftragt, die Propaganda dafür in dem
bisherigen Rahmen weiterzuführen.

e

Ueber die Bedeutung des nächſten Jnternationalen
Straßenkongreſſes für die Städte ſchreibt man uns von unter
richteter Seite: Der nächſte Jnternationale Straßenkongreß wird,
wie nunmehr feſtſteht, in der Zeit vom 23. bis 27. Juni 1913 in
London abgehalten. Er wird ſich mit Fragen beſchäftigen, die
ſowohl für den Bau und die Unterhaltung der
Straßen in den Städten als auch auf dem Lande
von großer Wichtigkeit ſind. Jm einzelnen werden
folgende Gegenſtände zur Beratung kommen: Entwürfe von
neuen Stadt und Landſtraßen, Ausgeſtaltung der Straße auf
Brücken und Kunſtbauten, Herſtellung von Schottendämmen
unter Verwendung von Teer, Bitumen oder Aſphalt, Holzpflaſter,
Beleuchtungsarten, Beobachtungen über die verſchiedenen Ur-
ſachen der Abnutzung und Verſchlechterung der Dämme, Rege-
lung des ſchnellen und langſamen Verkehrs auf den Straßen,
Behörden für den Bau und die Unterhaltung der Straße. Außer
dieſen zur Verhandlung kommenden Gegenſtänden werden über
verſchiedene Verſuche und Erfahrungen auf dem Gebiete des
Straßenbaues belehrende Mitteilungen gemacht.

Es wird ferner Gelegenheit zur Beſichtigung ver-
ſchiedener, ſpeziell gebauter Straßen geboten.
Auch iſt mit dem Kongreß eine Ausſtellung von Straßen-
bau-Geräten und Materialien verbunden. Wie die
beiden vorangegangenen Kongreſſe in Paris und Brüſſel, ſo be
zweckt auch der nächſte Kongreß in London, die Fortſchritte im
Bau, in der Unterhaltung, Benutzung und Bewirtſchaftung der
Straße zu fördern. Er befaßt ſich mit Fragen des modernen
Straßenbaus, die für alle Wegeunterhaltungspflichtigen ſowohl
in techniſcher und verkehrs wirtſchaftlicher als
auch in geſundheitlicher und finanzieller Hin-
ſicht von großer Bedeutung ſind, und über die ein
internationaler Jdeenaustauſch dringend erwünſcht iſt.

Eſperanto-Tagung. Es wird uns geſchrieben: Die An-
hänger der verbeſſerten Weltſprache Eſperanto hielten in dieſen
Tagen in Leipzig ihren diesjährigen Verbandstag ab, zu dem Teil-
nehmer aus Sachſen, Preußen, Bahern, Mecklenburg und Böhmen
erſchienen waren. Es wurde u. a. beſchloſſen, eifrig für die
weitere Verbreitung der von Dr. Stelzner ins Eſperanto einge-
führten Verbeſſerungen und Vereinfachungen zu wirken und
deſſen kleines Lehrbuch des verbeſſerten Eſperanto in Buchform
herauszugeben, das von der Eſperanto-Auskunftsſtelle in Leip-
zig, Kregelſtraße 2, gegen Vergütung von 15 Pfg. Selbſtkoſten mit
aufklärenden Schriften portofrei verſendet wird.

Aus Nah und Hern.
Vier Menſchen ertrunken. Bei Oberlahnſtein ſchlug an

einem Mühlenwehr in der Lahn ein von vier Perſonen beſetzter
Kahn um. Alle Jnſaſſen, zwei verheiratete Frauen, ein 17 Jahre
altes Mädchen und ein 12 Jahre alter Knabe, ertranken. Bisher
ſind drei Leichen geborgen worden.

Mordverſuch. Jn Rummelsburg überfiel der Fabrikarbeiter
Günterberg ſeine Geliebte, die von ihrem Ehemanne ge-
trennt lebende Reikowski, in ihrer Wohnung und verſetzte ihr drei
Beilhiebe auf den Kopf, die die Schädeldecke zertrümmerten. Sie
liegt hoffnungslos im Krankenhauſe darnieder.

Von der Turmſpitze herabgeſchleudert. Jn München
wurde Dienstag vormittag ein auf dem Turm der Joſephskirche
mit Dachreparaturarbeiten beſchäftigter Klempnergehilfe vom
Sturm erfaßt, emporgehoben und herabgeſchleudert. Er ſtarb
an den erlittenen Verletzungen.

Ueber eine räkſelhafte Giftmordverſuchsaffäre, die bereits
zwei Verhaftungen zur Folge hatte, werden aus Kaiſers-
lautern folgende Einzelheiten gemeldet: Die dort wohnende
Witwe Baſſung erhielt vor einiger Zeit eine Muſterſendung Rot-
wein, der ſich als vergiftet erwies Frau B. verbrannte ſich beim
erſten Schluck, den ſie nahm, die ganze Mundhöhle. Zum Glück
hatte ſie die Flüſſigkeit nicht hinuntergeſchluckt. Als der Tat ver
dächtig wurden die Brüder Karl und Heinrich Elſenbaſt in
Kaiſersltuern verhaftet. Karl E. iſt der Schwiegerſohn der Witwe
B. und ſoll es nicht gern geſehen haben, daß die Schwiegermutter
nochmals heiratete. Ob und inwieweit die Brüder E. bei dem
Giftmordverſuche wirklich die Hand im Spiele gehabt haben, wird
erſt die weitere Unterſuchung ergeben müſſen. Jetzt wird bekannt,
daß auch der Hoflieferant Benedikt Schneider, Jnhaber einer
Naturwein-Vertriebsgeſellſchaft in Neuſtadt a. d. H., nahe daran
war, durch dieſen „Rotwein“ vergiftet zu werden. Der Täter
hatte nämlich als Abſender des vergifteten Weines die Vertriebs-
geſellſchaft Schneider angegeben, und deshalb ſandte die Witwe
Boſſung der erwähnten Weinhandlung einen Brief, in dem ſie
erklärte, daß die erhaltene Weinprobe vergiftet ſein müſſe. Hof-
lieferant Schneider, der der Frau B. überhaupt keine Probe-
ſendung hatte zukommen laſſen, bat darauf um Uebermittelung
der Probeflaſche und des Offertbriefes und konnte alsbald feſt
ſtellen, daß mit ſeiner Firma ein grober Mißbrauch getrieben
worden war. An eine Vergiftung des Weines glaubte indes
Schneider nicht, vermutete vielmehr einen Scherz und koſtete die
Probe, allerdings mit der gebotenen Vorſicht. Die Folge war, daß
auch er ſich den Gaumen verbrannte. Nach dieſer Feſtſtellung be
gab ſich Schneider ſchleunigſt nach Kaiſerslautern, um die nötigen
Recherchen zu pflegen und bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu
erſtatten. Dieſe hat dann auf Grund eines Schriftenvergleichs
die Verhaftung der Brüder Elſenbaſt angeordnet. Das Paket mit
der Giftflaſche iſt ſeinerzeit in Landau zur Poſt gegeben worden.

CLetzte Telegramme.
Schwerer Schachtunfall bei Bernburg.

Bernburg, 27. Auguſt. Auf dem Schacht der Gewerk-
ſchaft Gröna bei Bernburg war man heute mit Pump-
arbeiten beſchäftigt. Dabei ſtürzten der Steiger Herzog und
der Drittelführer Schmidt ab und konnten ſich allein nicht
retten. Der Steiger Herzog konnte nur als Leiche geborgen
werden, während der Drittelführer Schmidt noch lebend, wenn
auch ſchwer verletzt, geborgen werden konnte. Schmidt wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Schwerer Brandſchaden.

Barmen, 28 Aug. Ein Großfeuer zerſtörte die Wuppertaler
Eiſenhütte. Der Schaden iſt beträchtlich, aber durch Verſicherung
gedeckt.

Zur Affäre Hofrichter.

Wien, 28. Auguſt. Geſtern fand in Baden der erſte gericht
lich vorgeſchriebene Verſöhnungsverſuch zwiſchen der auf Ehe
ſcheidung beſtehenden Frau Hofrichter und dem geweſenen Ober-
leutnant und bekannten Giftmiſcher ſtatt. Frau Hofrichter hat

ihren Mädchennamen Gersdorffer wieder angenommen. Hof
richter, der unter ſtarker militäriſcher Bedeckung herbeigebracht
worden war, erklärte trotz Abratens ſeiner Verteidiger, daß er
darauf beſtehe, den gerichtlich vorgeſchriebenen zweiten Ver
ſöhnungsverſuch noch vorzunehmen.

Mulai Hafid auf dem „Trocknen“.
Paris, 28. Auguſt. Mulai Hafid hat die von Frankreich für

ſeine Kur in Vichy geſpendeten 400 000 Fr. durch Ankäufe und
Freigebigkeit verausgabt. Er ſitzt in Verſailles auf dem Trocknen.
Als ſeine dringenden Geſuche um eine neue Liebesgabe abge-
ſchlagen wurden, ſchloß er ſich in ſein Hotelzimmer ein und ließ
niemand vor.

Raubmord.
Paris, 28. Auguſt. Jn ſeiner hieſigen Werkſtatt wurde der

71jährige engliſche Buchbinder Wainsford, ein bekannter
Spezialiſt, erdroſſelt aufgefunden. Es handelt ſich wahrſcheinlich
um einen Raubmord.

Die Drahtſtörung zwiſchen England und Deutſchland.
London, 28. Auguſt. Während der durch das Feuer im Haupt

telegraphenamt an den Telegraphenleitungen verurſachte Schaden
allmählich wieder ausgebeſſert und die Wiederherſtellung des
Normalbetriebes erwartet wird, ſind geſtern abend infolge des
durch die Ueberſchwemmungen in Norfolk verurſachten Erd
rutſches neue Störungen entſtanden. Das Kabel Boſton-Borkum,
eine der Hauptlinien nach Deutſchland, iſt durch die Zerſtörung
der Landlinien in Norfolk ebenfalls unterbrochen worden. Der
Telegraphenverkehr nach Deutſchland wird vorausſichtlich Ver
zögerungen erleiden.

Zum italieniſch- türkiſchen Kriege.
Jaffa, 27. Auguſt. Sechs italieniſche Kriegsſchiffe ſind vor

Jaffa eingetroffen. Während drei nordwärts dampften, gingen
die übrigen vor Anker. Der Levantedampfer „Leros“ wurde
einer Durchſuchung unterzogen.

Börſen- und Handelsteil.
Die Pariſer Börſe

Aus Paris, 27. Auguſt, wird gemeldet: Die Börſe be
kundete im allgemeinen bei Eröffnung feſte Tendenz. Jedoch war
franzöſiſche Rente wegen der Verhältniſſe in Marokko
vernachläſſigt, und türkiſche Werte ſchwächten ſich ab auf die
Nachrichten aus dem Orient. Namhafte Steigerungen erfuhren
Erédit Lyonnais und ruſſiſche Werte. Für GoldminenAktien
und Kautſchukwerte machte ſich infolge Londoner Anregung Nach
frage geltend. Jm Verlaufe lenkte der Verkehr in ruhigere
Bahnen ein, und die Spekulation ſchritt zu Gewinnrealiſationen.
Zum Schluß gewann aber die Tendenz ihre Feſtigkeit wieder.

x

Deutſch Argentiniſche Düngemittel Handelsgeſellſchaft
m. b. H. Am 23. Auguſt iſt die Deutſch-Argentiniſche Dünge-
mittelHandelsgeſellſchaft m. b. H. in das Handelsregiſter Berlin
eingetragen. Die Geſellſchaft befaßt ſich mit dem Vertrieb und
Handel von künſtlichen Düngemitteln aller Art nach Argentinien,
Paraguah und Uruguay. Das Geſellſchaftskapital beträgt 1 000 000
Mark, der Sitz der Geſellſchaft iſt Berlin. Der Geſellſchaft iſt
die Vertretung des Kaliſyndikats in den genannten Ländern über
tragen worden.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 26. Auguſt,.
Weizen (Normalgew. 755 g):

Loko inl.“) (per 1000 kg)

Septbr. 212212
Dezember 211211Mai 1913

og gen (Normalgew. 712 g):
Loko inl.“) (per 1000 kg) 169X-170
Septbr.

Dezember 173 173Mai 1913
Gerſte (per 1000 Kg):

Futterg., leichte inl. 183 200
do. ſchwere

Wintergerſte, inländ. h
ruſſ. leichte 168 174
do. ſchwere 175 180
Hafer (Normalgew 460 g):

Jnl.**) fein (p. 1000kg)* 216-220
do, mittel neu do. 180 195
do. gering neu do. 173 179

inl. gem. alter m. ausl. 190

Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:
Amerik. mix.

runder 151 156türk. mixed 172 176
weißer Natal 174 177

Erbſen (per 1000 kg):
Jnl. u. ruſſ. Futterware

mittel 167-176feine Taubenerbſen 177 190
Viktoriaerbſen
Kleine Kocherbſen

Weizenmehl (per 100 kg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 27.00 29.50
Roggenmehl (per 100 kg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.00--22.80

Weizenkleie:
grobe und feine 11.50 12.00
Roggenkleie 13.00 13.50
Lupinen, gelbe blaue

Hafer, inländ. feiner alter, neuer 196 206.
ab Bahn u. frei Mühle. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Proouktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g):

Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn
abfallende Sorten n
Septbr. 213 213 -212Oktbr. 2i2 212212Dezbr. 2115212211Mai 1913 216 215 213

Roggen (Normalgew. 712 g):
Jnl. (p. 1000kg) ab Bahn 170

kleiner hSeptbr. 174Okt. 1735 174 173
Dezbr. 173 174 172
Mai 176 176Mais (ohne Ang. d. Prov.):
Septbr. (per 1000 Kkg) 147 Br.

Dezbr. 147 Br.

Hafer (Normalgew. 450 g):

Auguſt bSeptbr. 175 175
Oktbr. 1753-176-175x-17631-176
Dez. 175-176-175-175 175x
Mai 1918 176 177 176
Weizenmehl (per 100 kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 27.00--29.50

(feinſte Marken über Notiz).

Roggenmehl (per 100 kg):
Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.00--22.80
Sept. 21.50, Okt. 21.55--21.50,

Rüböl (per 100 kg in Faß):Aug. n wen Oktbr. 3
Dez. g

L. Weltmarkt. Berlin, 27. Aug. Tägliche Börſennotterungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle
Landwirtſchaftsrats.)

des Deutſchen
Weizen Berlin 755 gr., Sept.

212,60, Dez. 211,26. Newyork Red Winter Nr. 2 loko165,00, Sept. 57,70,
Chicagqo Northern I Spring, Sept. 144,75, Dez. 144,20.,
Red Winter Nr. 2 Okt. 171.30.

ware Auguſt 154,00.

Livervool
Paris Lieferungsware Aug. 232,60,

Budapeſt Lieferungsware Okt. 195,65.
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 162,10.

Roggen:

Odeſſa Ulka 02 3
Buenos Aires Lieferungé

Berlin 712 gr, Sept. 173,25,
Dez. 173,25. Odeſſa 920/,, einſchl. Bordoſpeſen loko 122,60. Hafer:
Berlin 450 gr. Sept. 175,25, Dez. 175,50. Mais:;: Berlin
Aieferungsware Sept. Chicago mixed Sept. 119,60. Buenos
Lires Lieferungsware Sept. 88,10.

L. Hamburg, 27. Aug. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitaeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſch en Landwirtſchaft srats.
Weizen: Manitoba IV Juli /Aug. 220 Sept. Okt. 222

ardw. II Sept. Okt. Chicago 220 Golfhäfen 229 Argent,
ruſo 77 kg Juli Aug. 228 75 xg 224 Roſafés 77 kg

Juli Aug. 228 Auſtral, Juni Juli 244x Choice WhiteKarachi Juni Juli 230x Ulka 9 Pud 30/35 Aug. Sept. 228
Roggen: Südr. 9 Pud 10/15 ſchwim., 1771 Futter-

erſte: Südr. 58/59 kg ſchwimmend 1431--155 Aug. 1371 A.
ept. 1364 Dez. 1264 Hafer: Nordr. 50/51 kgOkt. Dez. 182 San Apri 184 Mais: La Plata

ſchwim. 142 Juli Aug. 142 Aug. Sept. 142 Sept. Okt.
142 Okt. Nov. 142 Odeſſa lad. gelad. 148

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 27. Auguſt. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 Kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis 31,50--32,00 Mk. Tendenz ruhig.

Berlin, 23. Auguſt. und Kartoffelmehl 30,50 Mk.
tup

Hamburg, 27. Auguſt. Spiritus ſchwach, Auguſt 22 Br.,
AuguſtSeptember 22 Br., SeptemberOktober 22 Br.

Paris, 27. Auguſt. Spiritus ſchwach, Auguſt 57,25,
September 55,00, September Dezember 50,50, Januar- April 49,25.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 27. Auguſt. Rüböl loko 73,00, Oktober 72,50.
Hamburg, 27. Auguſt. Rübsl ſtetig, loko verzollt 69,00.
Amſterdam, 27. Anguſt. Leinbl behauptet, loko

Septbr. September Dezember Januar April
Paris, 27. Auguſt. Rüböl ruhig, Auguſt 78,25, Septbr. 77,50,

September Dezember 77,50, JanuarApril 77,75.
Zucker.

W. Hamburg, 27. Auguſt. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, ver 50 Kilo:
per Auguſt 12,35, per September 11,871 per Oktober 10,10,
per Oktbr.-Dezbr. 10,00, per JanuarMärz 10,12/,, per Mai 10,27
Tendenz: ruhig.

W. London, 27. Auguſt, Rüben Rohzucker 88 Auguſt 12 ſh.
Du Wert, feſt, Javazucker 96 prompt 11 ſh. 9 d. Verkäufer,
ruhig.

Kaffee.
Hambnrg, 27. Auguſt. KaffeeTerminNotierungen. (Nur für

Good abverage Santos.) September 63 G., Dezember 64 G.,
März 64 G., Mai 631 G. Tendenz: behauptet.ler Anmſterdam, 27. Uuguſt. JavaKaffee, good ordinary, behaupt.

oko 53,
Havre, 27. Auguſt. Kaffee. Good average Santos Septbr. 78

Dezember 79 März 79 Mai 79 Tendenz: ſietig.
W. Rio de Janeiro, 26. Auguſt. Kaffee Zufuhren 22 000 Sack

in Rio, 37 000 Sack in Santos.
Wolle und Baumwolle.

Bremen, 27. Auguſt. Baumwolle, ſchwach. Upland middling
loko 62,00 Mk.

Antwerpen, 27. Auguſt. Wolle. La Plata-Kammzug Type B.
Sept. 5,57 Juli 5,62 bezahlt. Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 27. Auguſt. Baumwolle Umſatz 3000 Ballen.
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz Träge,.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Auguſt 6,86,
per Aug.-Sept. 6,27, per Sept.Okt. 6,15, per Okt. Nov. 6,11, per
Nov.Dez. 6,07, per Dez.Jan, 6,07, per Jan. Febr. 6,08, per Febr.
März 6,09, per März-April 6,10, per April-Mai 6,11.

Metalle.
Amſterdam, 27. Auguſt. Bancazinn behauptet, loko 127!,.
London, 27. Aug. Blei, ſpan., 20/, Lſirl., engl. 202/, Lſitrl.,

Zinn We Lſirl., Zink 26/, Lſtrl., ChiliKupfer 79/16 Lſtrl,, 3 Monate

79 trl.Glasgow, 27. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen unregel-
mäßig. Middlesborough Warrants per Kaſſa 62 sh. 9 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 27. Aug. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 366 Rinder, und zwar 55 Ochſen,
101 Bullen, 210 Färſen u. Kühe, 3 Freſſer, 223 Kälber, 261 Schafvieh 2c.,
2362 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen:
a) e ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht
gezogen haben (ungejocht) 48--53, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter
gon 4--7 Jahren 47--52, e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 40--46, d) mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 34--39 Bullen: a) vollfleiſchige ausgewachſene höchſten
Schlachtwertes 50--56, b) vollfleiſchige jüngere 46--50, e) mäßig
venährte junge und gut genährte ältere 40--45 4. Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtiwertes
46--52, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 45--50, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 42-48, d) mäßig genährte Kühe
und Färſen 37--41, e) gering genährte Kühe und Färſen 33--36
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) A. Kälber:
a) Doppellender feinſter? Maſt 74--88, b) feinſte Maſtkälber 64--70,
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 55 62, d) geringe Maſt und
gute Saugkälber 48--54, e) geringe Saugkälber 3646 .4. Schafe
(Stallmaſtſchafe) a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 46--48,
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schafe 42--45, e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30
bis 36 Schweine: a) Fettſchweine über 150 kg Lebendgewicht
68--69 (Schlachtgew. 85--86), b) vollfleiſch. v. 120--150 kg Lebenogew.
66--69 (Schlachtgew. 83 86), vollfleiſchige von 100--120 kg
Lebendgew., 64--67 (Schlachtgew, 80--84), d) vollfleiſchige von 80 bis
100 kg Lebendgew. 62--64, (Schlachtgew. 77--80), 6) vollffleiſchige
unter 80 kg Lebendgew. 59--62 (Schlachtgew. 74--77), unreine
Sauen Lebendgew. 58--63 (Schlachtgew, 73--79), g) geſchnittene Eber
Lebendgew. (Schlachtgew. Die Schlachtgewichtspreiſe
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20 Lebendgewichtspreis umgerechnet. Die Beträge von 50 9
und darüber ſind nach oben, die unter 50 3 nach unten abgerundet.
Verlauf und Tendenz: Schweine und Rinder langſam, ſonſt
S bis Ueberſtand: 45 Rinder, Kälber, 41 Schafe, 125

chweine.

Keueſte Handels-Depeſchen.
W. New-York, 27. Auguſt. Roter Winter-Weizen loko 107,

per Mai per Septbr. 103/ per Dezbr. 1017/6, per Mai 1057/
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 4,05.
Getreidefracht nach Liverpool 3!/,.

W. Chicago, 27. Aug. Weizen per Sept. 94 per Dez. 948/,,
per Mai 98. Mais per Sept. 73/,, per Dez. 55i per Mai 53'/,.

W. New-York, 27. Aug. Petroleum Standard white in New
York 8,35, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,25, de
Credit Balances at Oil City 160. Kupfer 17,25--17,50.

W. NewYork, 27. Auguſt. Schmalz Weſternſteam 11,85, Rohe
und Brothers 11,65.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſien Ausgabe.)

Straußfurt 26. Auguſt 2.50, 27. Auguſt 2.45. Grochlitz
1.16, 1.62. Nebra Obp. 2.22, 2.30. Nebra Untvb.
1.62, 1.70, Brückenp. 1.08. 1. 16. Köſen 0.80, 1,02.

Weißenfels Untp. 0.30, -70,88. Trotha 1.44, 2. 14. Als
leben 0.78, 1.60. Bernburg 0,40, 0.94, Calbe Obp.

1.48, 1.56. Calbe Utp. 0. 24, 0.38. Grizehne 0.36, 0.55.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Waltber
Gebensleben; für Provinz, Allgemeines, Börſen u. Handelsteil:
i. V.; Heinrich Mieſchner; für Oertliches: Derſelbe Schluß-redaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S. Für un
verlangt eingehende Manuſkripte und Beitrage übernimmt die
Redaktion keinerlei Verpflichtungen.

Bank für Handel u. Industrio Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater. Reserven: 32 Millionen Mark.

Aktienkapitaf: 160 Millionen Mark. Provisfonsfreie Abgabe in festver

zinslichen, erstklass. Wertpapieren.
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